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Schriftleitung: Brüdenfirahe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Gewerbliche Kinderarbeit. 


Der vom Bundesrat genehmigte Geſetzentwurf, 
betreffend die Regelung der gewerblichen Kinder⸗ 
arbeit, den wir bereits zum Abdruck gebracht 
haben, iſt nunmehr dem Reichstage zugegangen. 
Der Geſetzentwurf hat eine lange Vorgeſchichte. 
Im November 1897 hatte der damalige Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe in einem an die 
verbündeten Regierungen gerichteten Rundſchreiben 
die Regelung der Kinderarbeit angeregt. Da⸗ 
reufhin wurde vom Reichsamt des Innern in 
den erſten drei Monaten 1898 eine Enquete über 
die gewerbliche Kinderarbeit außerhalb der 
Fabriken veranſtaltet, die das Vorhandenſein von 
532283 gewerblich beſchäftigten 
Kindern unter 14 Jahren ergab, wozu noch für 
einzelne württembergiſche Bezirke, die in die 
Zählung nicht einbezogen waren, die ſchätzungs⸗ 
weiſe ermittelte Anzahl von 12 000 kam. Auf 
Grund dieſer Enquete, die beſonders in den 
Großſtädten, ſowie in der thüringiſchen und 
ſächſiſchen Hausinduſtrie eine bedenkliche Mug- 
nutzung und zum teil Ausbeutung der 
Kinderarbeit ergab, hat dann das Reichsamt des 
Innern den Geſetzentwurf ausgearbeitet. Derſelbe 
beſchäftigt ſich lediglich mit der gewerblichen 
ind tarbeit, ſieht alfo von einer Regelung der 
Kinderarbeit in der Landwirtſchaft und 
dem häuslichen Dienſte ab. Was die gewerbliche 
Kinderarbeit betrifft, ſo bezieht ſich der Entwurf, 
wie Schon mitgeteilt, nur auf die außerhalb der 
Fabriken, da die Kinderarbeit in den Fabriken 
bereits durch $ 135 der Gewerbeordnung ge⸗ 
regelt iſt, wonach Kinder unter 13 Jahren 
und ſolche über 13 Jahre, die noch volksſchul⸗ 
pflichtig ſind, überhaupt nicht in Fabriken be⸗ 
ſchäftigt werden dürfen. 

Der Geſetzentwurf greift mit Entſchiedenheit 
nicht nur in das gewerbliche Leben, ſondern 
auch in das Beſtimmungsrecht der Eltern ein, 
während der Arbeiterſchutz bisher vor der Thür⸗ 
ſchwelle des eigenen Hauſes Halt gemacht hat. 
Trotzdem billigen wir dieſen geplanten ſozial⸗ 
politiſchen Schritt rückhaltslos und bezeichnen 
ihn als erfreulichen Fortſchritt. Die Kinder ge⸗ 
hören nicht nur den Eltern, ſondern auch dem 
Staate, der im eigenſten Intereſſe für ihre 
Erziehung und Leiſtungsfähigkeit Sorge tragen 
muß. Wir betrachten die Regelung der Kinder⸗ 
arbeit als die logiſche Konſequenz des Schul⸗ 
„wanges, der ja auch einen vollberech⸗ 
tigten Eingriff in die elterlichen Rechte 
bedeutet. 

Ueber einzelne Beſtimmungen des Entwurfes 
werden ſelbſtverſtändlich Meinungsverſchieden⸗ 
heiten geltend gemacht werden, und hie und da, 
beionders wo dem Ermeſſen der Polizeibehörden 
eine zu weit gehende Befugnis an Stelle der ge⸗ 
ſetzlichen Regelung eingeräumt wird, dürfte der 
Entwurf noch Abänderungen im Reichstage er⸗ 
fahren. Allen kann es ein ſo einſchneidendes 
Geſetz nicht recht machen. Die Einen werden 
vom „Polizeiſtaat“, die Anderen von „halben 
Maßregeln“ ſprechen. Das wird uns nicht von 
der Meinung abbringen, daß der Entwurf eine 
verſtändige Mittellinie einhält, auf die 
ſich der Reichstag auch im großen und ganzen 
einigen dürfte. 

— — ́——...—. . 


vom Neichstage. 


S 166. Sitzung, 16, April. 
Die zweite Beratung der Seemannsocdnung 
wird fortgeſetzt. 5 $ 
Es wurden über 20 Paragraphen bis § 78 ein- 
schließlich erledigt. 


Zu Anfang der Sitzung waren die Plätze des Zentrums] d 


und der Rechten noch ſchwach beſetzt, und es gelang den 
Sozialdemokraten mit Unterſtützung der beiden freiſinnigen 
Parteien einen ihrer Abänderungsanträge durchzubringen. 
Danach wird für die Dauer des Aufenthalts eines Schiffs 


mannes in einer Krankenanſtalt ein viertel der Heuer 


gezahlt, falls der Kranke Angehörige hat, deren Unterhalt 
er bisher „ganz oder teilweifen aus feinem Heuerverdienſt 
beſtritten, hat. In der Kommiſſionsfaſſung hieß es „über⸗ 


Spater änderte ſich das Bild, indem die zu Gunſten 
der Schiffsleute geſtellten Anträge, für die in den meiſten 
Fällen auch Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) einge- 


treten war, von der Rechten, dem Zentrum und den 
Nationalliberalen niedergeſtimmt wurden. 


Freitag, den 18. April 1002. 


Viel umſtritten wurde eine Beſtimmung des § 69 
betr. das Recht des Schiffsmannes, ſeine Entlaſſung zu 
fordern, wenn das Schiff nach einem ſeuchenverdächtigen 
Hafen beſtimmt iſt oder denſelben anlaufen ſoll. 

Schließlich wurde auf Antrag Stockmann (Reichs⸗ 
partei) eine Faſſung gewählt, welche ſich wieder mehr der 
Regierungsvorlage näherte. 

Morgen 1 Uhr: Kleinere Vorlagen, Fortſetzung. 
Schluß 5% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung, 16. April 1902, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben. 
Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt. 
Beim Etat der Seehandlung rief eine Rede 

des Abg. Richter eine längere Diskuſſion hervor. 
Der Berichterſtatter der Kommiſſion hatte 
eine Abſicht des Finanzminiſters bekundet, demnächſt das 
Kapital dieſer Staatsbank zu erhöhen. Dieſe Abſicht jonl 
in der Kommiſſion allgemeiner Zuſtimmung begegnet fein, 
Abg. Richter (Frſ. Vpt.) verwahrte feine Partei 
dagegen, indem er zugleich die Möglichkeit des Fort- 
beſtehens der Seehandlung beſtritt, durch welche öfter die 
Diskontopolitik der Reichsbank durchkreuzt werde. Zugleich 
childerte Redner, wie die Verwaltung der Seehandlung 


— 


ohne irgendwelche geſetzliche Begrenzung ihres Geſchäfts⸗ 
kreiſes das Geldbewilligungsrecht des Hauſes beeinträchtige. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ſuchte aus 
der Vermehrung der Kapitalien der Privatbanken das 
Bedürfnis einer Erhöhung des Kapitals der Seehandlung 
zu begründen, meinte dabei auch, daß die Seehandlung 
alsdann imſtande ſein werde, den Kurs der preußiſchen 
Staatspapiere zu erhöhen, oder vor zeitweiligen Er- 
chütterungen zu bewahren. 

Der Finanzminiſter fand bei ſeinen Abſichten Unter⸗ 
ftügung bei dem Abg. Grafen Limburg (konſ.) und 
dem Abg. v. Zedliß (ftonſ.), wogegen Abg. Fried- 
berg (nl.) und Abg. Fritzen (Ztr.) zwar die See- 

andlung nicht aufheben, aber auf eine Erhöhung des 

apitals ſich nicht einlaſſen wollen ohne vorherige gründ⸗ 
liche Prüfung der Sache und Einführung einer geſetzlichen 
Begrenzung ihrer Befugniſſe. 

Abg. Richter (Fri. Vpt.) konſtatierte in feiner 
Erwiderung gegen den Finanzminiſter und die Vorredner 
mit Befriedigung dieſes Ergebnis ſeines Einſpruchs gegen 
die diskurſive Behandlung dieſer wichtigen Fragen in 
der Budgetkommiſſion. Dem Abg. v. Zedlitz wies Abg. 
Richter noch beſonders nach, wie in der Periode ſeiner 
Verwaltung der Seehandlung der Diskontoſatz der Reichs⸗ 
bank unterboten worden ſei, wogegen Abg. v. Zedlitz 
mehr erregt als erfolgreich ſich zu verteidigen ſuchte. 

Der Etat der Seehandlung wurde genehmigt. 

Beim Etat der Anſiedelungskommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen bekämpfte 

Abg. v. Brodnicki (Pole) die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion als ein mit den den Polen gegebenen 
Verſprechungen im Widerſpruch ſtehendes Unternehmen 
und als eine ſchwere Rechtsverletzung. 

In der Debatte führte u. a. 

Abg. Sieg⸗Graudenz (nl) folgendes aus: 
Wir ſchätzen einſtimmig den hohen Kulturwert der An⸗ 
ſiedelungen außerordentlich hoch. Von einer beabjichtigten 
Zurückdrängung des katholiſchen Elements ift keine Rede. 
Der polniſche Bauer iſt ganz ruhig und beſonnen und 
würde ſich von jeder Agitation zurückhalten, wenn die 
Hetzereien in den polniſchen Zeitungen nicht vorhanden 
wären. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Weiter wurden erledigt die Etats des „Reich s⸗ 
und Staatsanzeigers“, der allgemeinen 
Finanzverwaltung und der Staatsarchive. 

Hierauf vertagte ſich das Haus. 

ächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr (Etat der 
Eiſenbahnverwaltung, kleinere Vorlagen). 
(Schluß 4½ Uhr.) 


— . 


Dentſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm hat, wie der amerikaniſche 
Geſchäftsträger Jacſon dem Staatsſekretär Hay 
telegraphierte, bei Entgegennahme der Dankadreſſe 
der Harvard- Unwwerſität erſucht, nochmals feinen 
Dank für alle dem Prinzen Heinrich in 
den Vereinigten Staaten bewieſene Freund⸗ 
lichkeit in Waſhington zum Ausdruck zu 
bringen. 

Im Auftrage des Kaiſers ſprach 
geſtern Generalmajor v. Löwenfeld bei dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Berlin anläßlich des Todes 

es ruſſiſchen Miniſters vor. 
Ordens auszeichnung. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung der erſten 
Klaſſe der zweiten Abteilung des Luiſen⸗ 
ordens mit der Jahreszahl 1865 an die 
Gemahlin des Staate miniſters von Thielen 
geb. Frowein. 

Nicht weniger als 5 Miniſter und 
Staatsſekretäre ſind nach Bremerhaven, wo 
der Kaiſer heute eintrifft, abgereiſt: v. Tirpitz, 
A une, v. Podbielski, v. Hammerftein und 

öller. i 


Thorner 


e Zei 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Sernſprech⸗Anſchluß 9 


Ur. 46. 


Ueber die ſormelle Erneuerung 
des Dreibundes iſt, wie jetzt oſfiziös be- 
ſtätigt wird, eine amtliche Kundgebung 
in nächſter Zeit zu erwarten. Möglicherweiſe ijt 
Graf Goluchowski bis zum Zufammentritt der 
Delegationen am 6. Mai ſchon in der Lage, dem 
zuſtändigen parlamentariſchen Faktor der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie über die Er- 


Inueuerung des Dreibundes eine amtliche Erklärung 


abzugeben. Jeder Begründung ſoll die Nachricht 
entbehren, daß der Inhalt des erneuerten Ver⸗ 
trags diesmal ſeinem ganzen Wortlaut nach zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht werden toll. 

Ein neuer Uniformknopf ſoll im 
deutſchen Heere eingeführt werden. Der 
neue Knopf iſt ähnlich dem öſterreichiſchen kleiner 
und gewölbter als bisher. Der fromme „Reichs⸗ 
bote“ ſchreibt zu der Neuerung: Erwägt man 
bei allen dieſen mehr oder minder vermeidbaren 
Abänderungen der Ausrüſtungen auch immer 
hinreichend die nicht unbedeutenden Koſten, welche 
ſie der Verwaltung wie dem einzelnen Soldaten 
verurſachen? Es ſcheint doch nicht zu ſein, denn 
ſonſt würde man z. B. in Oſſizierskreiſen nicht 
immer wieder Klagen über die ſteigende Belaſtung 
der Ausgaben für die Uniformierung begegnen. 
So wird es auch Schwer einleuchten, was 
ein etwas mehr oder weniger elegonter 
Uniformknopf für den Geiſt und die 
Schlagfertigkeit der Armee bedeuten 
ſoll. Die vorhandenen Beſtände hätten gewiß 
noch für Generationen gereicht. Aber mit der 
alten preußiſchen Sparſamkeit iſt es ſchon lange 
reißend bergab gegangen. . 


Aus Anlaß des bevorftchenden |" 


70. Geburtstages des Profeſſors 
v. Leyden veranſtaltete der in Wiesbaden 
tagende 20. Kongreß für innere Medi⸗ 
zin in Kurhauſe eine Leyden⸗ Feier. Als 
der Jubilar den Saal betrat, erhoben die An⸗ 
weſenden ſich von den Sitzen und brachten be⸗ 
geiſterte Hochrufe auf Leyden aus. Der Präſi⸗ 
dent des Kongreſſes, Profeſſor Naunyn⸗Straßburg, 
begrüßte Profeſſor von Leyden und wies darauf 
hin, daß der Kongreß mit Recht eine Schöpfung 
Leydens zu nennen ſei; der Kongreß habe ihn 
zum Dank dafür einſtimmig zum Ehrenmitglied 
gewählt. Nachdem Profeſſor Naunyn dem 
Jubilar das Diplom überreicht und Leyden in 
bewegten Worten ſeinen Dank für die Ehrung 
ausgeſprochen hatte, überreichte Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Ibell den künſtleriſch ausgeführten Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Wiesbaden. Im Namen 
der Regierung ſprach Ober⸗Regierungsrat Bake 
Proſeſſor von Leyden die herzlichſten Glückwünſche 
aus, auch Profeſſor Nothnagel⸗Wien überbrachte 
Glückwünſche. Die Stadt ernannte Leyden zu 
ihrem Ehrenbürger. ; 

Die Zolltarifkommiſſion nahm ge- 
mäß ber Regierungsvorlage Poſition 106, Feder» 
vieh, an. Danach zahlen Gänſe 70 Pfennig 


= | pro Stück oder 24 Mark für den Doppelzentner. 


Hühner und ſonſtiges Federvieh 6 Mark pro 
Doppelzentner. In der Debatte über die Fleiſch⸗ 
zölle bemerkte Antrick (Sozd.), die Agrarier 
wünſchen einen Zollkrieg mit Amerika. Das 
Verbot mit Borſäure konſervierten Fleiſches fei 
Heuchelei der Regierung. Der Vorfitzende 
Rettich rügte die letztere Bemerkung. v. Po ſa⸗ 
dowsky erklärte, das Borſäumeverbot beruhe 
auf jahrelangen Studien. Das Reichsgeſundheits⸗ 
amt habe ſich einſtimmig dafür ausgeſprochen. 
Bebel behauptete, das Borſäureverbot fei über⸗ 
ſtürzt. v. Poſadowsky beſtreitet das ent- 
ſchieden. Die Wurſtinduſtrie mußte bald wiſſen, 
welche Stoffe ſie zur Konſervierung des Fleiſches 
gebrauchen dürfe. Weiterhin erklärte von Pofa- 
dowsky, die Kommiſſionsbeſchlüſſeüber 
die Vieh⸗ und Fleiſchzölle ſeien un annehmbar, 
darüber laſſe er kein en Zweifel, da in dieſem 
Falle Handels verträge ausgeſchloſſen 
ſeien. Trotzdem wurden von der Mehrheit der 
Kommiſſion Poſition 
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bezw. 60, bezw. 120 Mark pro Doppelzentner 
erhöht. Ferner wurde Schweineſpeck be 
ſonders frankiert mit 36 Mark per Doppelzentner. 
Die gleichzeitig beratene Poſition 111, Fleiſch⸗ 
extrakt, u. ſ. w. wurde nach der Regierungs- 
vorlage mit 30 Mark für den Doppelzentner 
angenommen. Die Poſition 112, Win fte, 
wurde auf Antrag von Wangenheim von 5 auf 
70 Mark erhöht. 

Die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
zum Fleiſchbeſchaugeſetz. Der Bundes⸗ 
rat wird den Reſt der Ausſührungsbeſtimmungen 
zum Fleiſchbeſchaugeſetz, wie offiziös mitgeteilt 
wird, erſt in einigen Wochen erledigen. Da von 
den größeren Einzelſtaaten Bayern und Sachſen 
eine gut geregelte Fleiſchbeſchau ſchon haben, 
bedarf es hier ebenſo wie in anderen Einzel⸗ 
ſtaaten, in denen ſolches der Fall iſt, beſonderer 
Spezialgeſetze aus Anlaß des Inkrafttretens 
des vielberufenen Reichsgeſetzes nicht. Ob man 
in Preußen das Erforderliche auf dem Wege der 
Geſetzgebung oder dem der Verordnung zu ver⸗ 
anlaſſen gedenkt, ift einſtweilen nicht bekannt. 

Graf Pückler hat nach dem „Niederſchleſ. 
Anz.“ aus der Schweiz an feinen Juſp ktor in 
Klein- Tſchirne geſchrieben, daß er beabſichtige, fih 
freiwillig dem Glogauer Gericht zu ſtellen. 
Daß die Frau des Grafen Pückler von ihm ge⸗ 
trennt lebt, wird im „Niederſchleſ. Anz.“ beſtätigt. 
Die Gräfin hat ihren Mann verlaſſen und kehrt 
nicht mehr zu ihm zurück. Keins von beiden 
Teilen leitet die Scheidung ein, weil beide Teile 
glauben, daß die Ehe nach der hl. Schriſt nicht 
geſchieden werden dürfe. 

Ausland. 

Italien. 

Unfall des Königs. Wie die „Kapitale“ 
meldet, iſt der König auf der Jagd ausgeglitten 
und hat ſich eine leichte Verletzung am Fuße zu⸗ 
gezogen. Der König hat deshalb geſtern ſeine 
Gemächer nicht verlaſſen. 

Frankreich. 

Loubets Reiſe nach Rußland. Im 
Miniſterrat wurde ſolgendes vorläufige Programm 
für die Reife des Präſidenten Loubet nach Peters⸗ 
burg mitgeteilt: Loubet wird vorausſichtlich 
am 21. Mai in der Bucht von Kronſtadt 
eintreffen und daſelbſt vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land begrüßt werden. Beide begeben ſich 
nach Zarskoje⸗Sſelo, wo am folgenden 
Tage große Parade ftatifindet. Am 23. erfolgt 
die Ankunſt in Petersburg, wo mehrere 
Staatsgebäude und Denkmäler eingeweiht werden 
ſollen. Am Abend iſt Galadiner und Feſt⸗ 
vorſtellung, am 24. giebt Loubet an Bord des 
Panzerſchiffes „Montcalm“ ein Frühſtück zu 
Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin; nachmittags 
4 Uhr tritt der Präſident die Rückreiſe an, die 
Landung erfolgt in Dünkirchen. 

England. 

Die neue Anleihe, welche zum Kurſe 
von 93½ zur Zeichnung aufgelegt war, ift dem 
„Evening Standard“ zufolge bereits zehnſach 
überzeichnet. 

Rußland. 

Die Ermordung des Miniſters 
Sſipjagin iſt zweifellos auf politiſche 
Motive zurückzuführen. Wenn auch nähere 
Nachrichten über die Ausſagen, die der Mörder 
u machen für gut befunden, noch nicht vorliegen, 
o darf man in dieſem Falle einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Verbrechen und der revolutio⸗ 
nären Studentenbewegung der letzten Monate 
wohl ohne weiteres annehmen. Ob die gewalt⸗ 
fame Beſeitigung Sſipjagins den ruſſiſchen Macht⸗ 
habern eine Mahnung oder aber ein Vorwand 
zu noch ſchärferem Vorgehen gegen den modernen 
Geiſt ſein wird, ſteht dahin. Bis jetzt ſind An⸗ 
zeichen für eine Wendung in dieſem oder jenem 
Sinne noch nicht erkennbar. Der Ermordete 
war 49 Jahre alt. Sein Rücktritt aus dem Amt 


107, Fleiſch, gemäß] ſtand unmittelbar bevor. — Der dritte der von 


dem Kompromißantrage Gamps angenommen. dem Mörder abgegebenen Schüſſe verwundete den 


Die Sätze für friſches, auch gefrorenes, für ein- 


Diener des Miniſters, welcher auf den Angreifer 


fach zubereitetes und für zum ferneren Taſel⸗ zuſprang und ihm die Waffe entwinden wollte. 


genuß zubereitetes Fleiſch wurden darnach auf 45 


Der vierte Schuß ging in die Wand. Die 


letzten Worte des Miniſters waren: „Warum 
ermordet man mich? Ich bin mir nicht bewußt, 
jemandem Böſes zugefügt zu haben.“ Ein Schuß 
hatte den Miniſter in den Unterleib getroffen, 
ein anderer die Leber durchbohrt. — Kaiſer 
Wilhelm hat den deutſchen Botſchafter Grafen 
Alvensleben telegraphiſch beauftragt, dem 
Zaren und der ruſſiſchen Regierung ſein Beileid 
und ſeinen tiefſten Abſcheu über die Er⸗ 
mordung des Miniſters des Innern Sſipjagin 
auszuſprechen. — Namens der franzöſiſchen 
Regierung richtete Miniter Delcaſſé 
an Graf Lambsdorff eine Kondolenzdepeſche an⸗ 
läßlich der Ermordung des Miniſters Sſipjagin. 
Belgien. 

In der geſtrigen Sitzung der Re⸗ 
präſentantenkammer wurde über die Re⸗ 
viſion der Verfaſſung beraten. Zunächſt 
ergreift Beernaert (Rechte) das Wort und 
erinnerte daran, daß ſchon vor neun Jahren die 
Verfaſſung von den Kammern abgeändert worden 
ſei. Er ſei der Anſicht, daß das gegenwärtige 
Wahlſyſtem durchaus befriedigend ſei. Redner 
wird häufig von dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Vandervelde unterbrochen, der ausrief: 
„Das allgemeine Stimmrecht iſt alleiniger Ge⸗ 
bieter.“ Beernaert führt aus: Es handelt fih 
heute um die Exiſtenz Belgiens. Eine Re⸗ 
gierung, die vor dem Aufruhr weichen würde, 
wäre der Stellung, die fie einnimmt, unwürdig. 
Feron (Progreſſiſt) meinte, das Parlament 
könne dem König nahelegen, daß die Auflöſung 
der Kammer am Platze ſei. Dazu genüge, 
daß der Antrag auf Reviſion angenommen werde. 
Um 5 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Der Krieg in Südafrika. 


In den Friedensperhbandlungen 
in Südafrika iſt nach der „Daily Mail“ eine 
Stockung eingetreten. Das Blatt will wiſſen, 
das engliſche Miniſterium habe abſolnt und ein- 
ſtimmig das dringende Erſuchen der Burenführer 
um Waffenſtillſtand während der Ver⸗ 
handlungen abgelehnt. Man erwarte nicht, daß 
dies zum Weggang der Burenführer von der 
Konferenz führen werde, aber die Fragen der 
Amneſtie und der Kitchenerſchen Ver⸗ 
bannungs⸗ Proklamation drohten, 
die Verhandlungen zum Stillſtand 
zu bringen. Milne fei auf Weiſung der 
britiſchen Regierung von Johannesburg nach 
Pretoria gekommen, um feſtzuſtellen, was die 
Buren als unreduzierbare Mindeſt⸗ 
forderungen aufſtellen. Die Grundzüge der 
Bu enforderungen, wie fie am Montag in 
Pretoria aufgeſtellt wurden, feien folgende: 


Die Buren erklärten ſich zur all» 


gemeinen Uebergabe bereit und mit 
Verluſt ihrer Unabhängigkeit ein- 
verſtanden, verlangten aber Wiederaufbau 
und Wiederausſtattung der Farmen, 
Amneſtie rung der aufſtändiſchen Kolonial- 
buren unter denselben Bedingungen wie bei 
den Burghers, Zurückziehung der Ver⸗ 
bannungs⸗ Proklamation und Ab⸗ 
kürzung der von der engliſchen Regierung in 
Ausſicht genommenen Friſt, innerhalb welcher 
in den Burengebieten wieder eine repräſentative 
Regierung eingeſetzt werden ſoll; ſchließlich 
ſolle England die geſetzlichen Verpflichtungen 
der beiden Republiken übernehmen. 

Geſtern iſt in London ein weiterer Ka⸗ 
binettsrat über die Friedensvorſchläge im 
Foreign Oſſice zuſammengetreten. In gut in⸗ 
formierten Kreiſen verlautet, die Regierung fei 
geneig tdie Vverbannungsproklamati on 
zu gunſten derjenigen, die den Treueid leiſten 
wollen, zu modifizieren. Bezüglich der 
Kaprebellen wolle die Regierung nicht nachgeben. 

Nach dem geſtrigen Miniſterrate wurde Lord 
Salisbury vom Könige empfangen. 

Kitchener meldet aus Pretoria, die Ko⸗ 
lonne Bruce Hamiltons ſei am 14. abends 
an der Blockhauslinie bei Standerton ange⸗ 
kommen. Sie habe während ihrer Operationen 
von Middelburg her nach Süden insgeſamt 145 
Buren gefangen genommen, getötet oder 
verwundet. 


Culmſee, 16. April. Die Herren der Be⸗ 
triebskommiſſion der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno bereiſten geſtern die Strecke bis Plug- 
nitz, um das Bahnhofsgelände daſelbſt wegen 
event. Erweiterung zu beſichtigen. Nach der 
Rückkehr fand eine Sitzung im Rathauſe ſtatt. 

Culm, 16. April. In der vergangenen Nacht 
wurde mittels Einbruchs der Gutsherrſchaft 
i 8 eine größere Summe Geldes ge⸗ 
ſtohlen. : 

Briefen, 16. April. Im Walliſcher Walde 
wurde eine 14 Perſonen ſtarke Zigeuner 
truppe entdeckt, welche fidh dort häuslich ein- 
gerichtet hatte und in den mitgeführten Wagen 
nächtigte. Die ſämtlich legitimationsloſen Nomaden 
wurden nach ihrer Heimat im Kreiſe Samter ab- 
geſchoben. 

Marienburg, 16. April. Die hieſige „Nogat⸗ 
Zeitung“ ſchreibt unter dem 15. d. Mig.: Herr 
Sandfuchs hat am heutigen Tage ſeinen 
Thron, den er 12 Jahre behauptet, nicht frei⸗ 


willig verlaſſen, ſondern der Herr Re- ſich auf Entſchädigungsgelder für Vertretung 


gierungspräſident mußte zuguterletzt einſchreiten 
und durch eine Verfügung Herrn Sandfuchs aus 
dem Amte beordern. Bekanntlich wurde der 
ſcheidende Bürgermeiſter bis heute, zum 15. April, 
angeſtellt und auch das Gehalt bewilligt. Da 
die Einführung des Herrn Polizeiaſſeſſor Born 
durch unſeren Landrat Frhru. Senfft v. Pilſach 
erft am 18. d. Mts. erfolgt, hat in der Zwiſchen⸗ 
zeit Herr Beigeordneter Krüger die Geſchäfte der 
Stadt zu verwalten. Mit dieſer Maßnahme 
war Herr Sandfuchs nicht einverſtanden, ließ ſich, 
trotzdem er kein Recht dazu hatte, bis zum 17. 
April ſein Gehalt zahlen und weigerte ſich, früher 
als am 17. aus dem Amte zu gehen, da er unter 
keinen Umſtänden jemand anders als Herrn Born 
die Geſchäfte übergeben wollte. Von dieſem 
eigenmächtigen Vorgehen des Herrn Sandfuchs 
erhielt der Herr Regierungspräſident Nachricht 
und heute früh erreichte Herrn Sandfuchs die 
telegraphiſche Meldung, daß er am 15. d. Mtg., 
alſo heute, Herrn Beigeordneten Krüger die Ge⸗ 
ſchäfte zu übergeben und ſich jeder weiteren Amts⸗ 
thätigkeit zu enthalten habe. Gegen 5 ½ Uhr 
ließ er ſämtliche Beamte zu ſich kommen und 
nahm gerührt und mit thränenden Augen von 
denſelben Abſchied mit den Worten, „daß er ſtets 
das Beſte der Beamten im Auge gehabt habe, 
und ungern von ihnen ſcheide.“ 

Elbing, 16. April. Die Möbus' ſche 
Ziegelei in Succaſſe, eine der größten Haff- 
Ziegeleien, mit über 11 Millionen Jahresprodukt, 
iſt in Konkurs geraten. 

Inſterburg, 16. April. Nach Ueber- 
führung des früheren Unteroſſiziers Marten 
nach der hieſigen Militärarreftanftalt kann man 
allabendlich wieder den Lichtſchein aus den beiden 
Fenſtern ſeiner Zelle wahrnehmen. Er iſt in 
derſelben Zelle interniert, in der er ſeinerzeit 
in Unterſuchungshaft ſaß. Er iſt nicht geſeſſelt, 
wird aber ſcharf bewacht. Vor der Thüre ſeiner 
Arreſtzelle ſteht Tag und Nacht ein Poſten. 
Der Prozeß hat, nachdem das Reichsmilitär⸗ 
gericht die eingelegte Reviſion für begründet er⸗ 
achtet hat, kaum an Intereſſe eingebüßt, das 
Mitgefühl mit den bedauernswerten Eltern des 
Angeklagten wächſt immer noch. Man glaubt 
in den Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft, daß 
eine Freiſprechung erfolgen werde. Die Ver⸗ 
handlungen werden dieſes Mal vorausſichtlich 
noch länger dauern, als im Vorjahre, da die 
letzten Zeugen erft auf den 25. d. Mis. vor- 
geladen find. Die Urteils verkündigung dürfte 
ſomit nicht vor dem 26. d. Mts. zu er⸗ 
warten ſein. 5 

Tilſit, 16. April. Der Schmalleningker 
Mord iſt zwiſchen 5 und 5⅜ Uhr morgens 


geſchehen. Der Mörder hat Frau Simon, welche 


auſcheinend in knieender Stellung mit Feueran⸗ 
machen beſchäftigt war, hinterrücks mit einer Axt 
oder einem Beil erſchlagen, hierauf ſämtliche 
Sachen durchwühlt und etwa 4—5000 Mark 
mitgenommen. Ungefähr eine Stunde nach der 
That hat ſich derſelbe nach dem nahen Walde an 
der Grenze geflüchtet, um über dieſe zu gelangen. 
Er wurde jedoch von ruſſiſchen Grenzpoſten auf⸗ 
gehalten und wandte ſich nach preußiſcher Seite 
zurück. Es wurden ſofort Anſtalten gemacht, den 
Mörder einzufangen. Die ganze vergangene 
Nacht hindurch iſt durch Privatperſonen und 
Gendarmerie die Grenze abgeſucht worden, ebenſo 
war von ruſſiſcher Seite der ganze Grenzkordon 
alarmiert. Der Mörder iſt bis jetzt nicht gefangen 
und hält ſich, wie angenommen wird, noch immer 
in der Nähe der Grenze auf. 

Warlubien, 16. April. Die 79jährige Frau 
Treichel aus Drogoslaw wurde am Montag 
in einem Bruche tot aufgefunden. Durch 
eine langwierige Krankheit, in der ſie zuweilen 
geiſtig umnachtet war, kam ſie auf die Abſicht, 
freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Während 
ihr Sohn auf Arbeit war und die Schwieger⸗ 
tochter ihm das Eſſen brachte, ſchleppte ſich die 
alte Frau mühſam zum 200 Meter entfernten 
Bruche und ſtürzte ſich hinein. 

Labes i. P., 16. April. In Elietzig bei 
Labes brach auf dem Kornboden des Gutsbeſitzers 
Trapp Feuer aus. Es brannten 10 Gebäude 
nieder, die teils Herrn Trapp, teils Herrn Splitt 
gerber gehörten. Herrn Trapp iſt viel verbrannt, 
u. a. gegen 20 Schweine. 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 16. April, nachmittags 3 Uhr. 
(Ausführlicher Bericht.) 

Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat E ol- 
ley und Stadtrat Kriwes. Den Vorſitz führt 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Boethke, an⸗ 
weſend find 23 Stadtverordnete. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Boethke mit, daß 
Herr Baumeiſter Uebrick ſein Mandat als 
Stadtverordneter am 27. März niedergelegt hat, 
ſodaß eine Neuwahl erforderlich iſt. 

Für den Finanzausſchuß referiert ſo⸗ 
dann Herr Stadtverordneter Adolph. Es 
werden folgende Punkte erledigt: 1. Nachbe⸗ 
willigung von Mitteln bei Titel II pos. 1 
des Stadtſchulenetats pro 1901/02 (I. 
Gemeindeſchule). Die Forderung bezieht 


erkrankter Lehrer. Es werden 36,80 Mk. nach⸗ 
bewilligt. — 2. Ueberweiſung jährlicher Zu⸗ 
ſchüſſe aus dem Verwendungsfonds der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe an das St. Georgen⸗ 
Hoſpitalund das Katharinen⸗Hoſpital. 
Auf Antrag des Magiſtrats werden an das 
St. Georgen⸗Hoſpital 460 Mk. und an das 
Katharinen⸗Hoſpital 330 Mk. ſortlaufend bis auf 
Widerruf überwieſen. — 3. Von der Beſcheinigung 
über das Nichtvorhandenſein ge⸗ 
kündigter Wertpapiere bei den ſtädtiſchen 
Kaſſen wird Kenntnis genommen, ebenſo 4. von 
den Protokollen über die am 26. März erfolgte 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen, bei 
der es nichts zu erinnern gab. — 5. Beleihung 
des Grundſtücks Altſtadt Nr. 367. Das Grund- 
ſtück iſt auf der Mauerſtraße gelegen und gehört 
der Frau Schuhmachermeiſter Wojciech owski. 
Die erbetene Hypothek von 1000 Mk. wird be⸗ 
willigt. — 6. Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 252. Auf dem Grundſtück hat die 
Stadt bereits eine Hypothek von 6000 Mk., und 
ſoll nun ein weiteres Darlehen in derſelben Höhe 
gegeben werden, ſodaß die Hypothek im ganzen 
12000 Mk. beträgt. Die Verſammlung giebt 
ihre Zuſtimmung. 


Für den Verwaltungs Ausſchuß 
referiert Herr Stadtverordneter Henſel. 1. Von 
dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Januar 1902 wird Kenntnis genommen. 
Der Verbrauch iſt wiederum geſtiegen, Verluſte 
ſind nicht zu verzeichnen. — 2. Kündigung 
des Vertrages über Mitbenutzung des 
Schlachthauſes ſeitens der Gemeinde 
Mocker. Vom Gemeindevorſtand zu Mocker iſt 
am 22. Januar der betr. Vertrag, der bis zum 
1. April 1905 läuft, gekündigt worden. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntnis. — 
3. Die Töpferarbeiten für den Neubau 
des Verwaltungsgebäudes der Gasanſtalt 
werden dem Töpfermeiſter Kowalski für 1461 Mk. 
übertragen, 4. die Malerarbeiten für das⸗ 
ſelbe Gebäude der Firma Gebrüder Schiller für 
1165 Mk. und 5. die Glaſerarbeiten dem 
Glaſermeiſter Julius Hell für 957,80 Mk. — 
6. Aenderung der Bezeichnung der Etats⸗ 
ſtelle A Titel II Pol. Ih des Etats der 
Waſſerleitung. Die Waſſerwerksverwaltung hat 
beantragt, der Poſition 1 h „Unterhaltung der 
Baulichkeiten“ hinzuzufügen „und der Parkanlagen“. 
Dem Antrage wird ſtattgegeben. — 7. Der 
mit der Firma von Hof⸗Bremen abzu⸗ 
ſchließende Vertrag über die Erweiterung 
der Quellfaſſung für die Waſſer⸗ 
leitung wird verleſen und zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Die Firma hat 14 Tage nach Abſchlu 
des Vertrages eine Kaution von 3000 Mark zu 
hinterlegen. Die Bauſumme beläuft ſich auf 
48 874 Mk. Es ift eine Bauzeit von 150 Tagen 
vorgeſchrieben. Die Garantiezeit beträgt zwei 
Jahre. — Herr Stadtverordneter Zährer be⸗ 
merkt, im Eingange des Vertrages werde von 
Druckröhren mit 10 Atmoſphären geſprochen und 
in den weiteren Paragraphen von ſolchen mit 
20 Atmoſphären. Er bitte um Auskunft, ob hier 
vielleicht ein Schreibfehler vorliege. Herr 
Stadtrat Kriwes eiklärt, daß das, was im 
Vertrage ſtehe, richtig ſei. Es liege kein Schreib⸗ 
fehler vor. Die Hauptröhren würden zwanzig 
Atmosphären und die Nebenröhren 10 Atmoſphären 
haben. — 8. Der Verpachtung einiger zu den Hilfs- 
förſtereien. Ollek und Guttau gehörigen Qand- 
parzellen wird zugeſtimmt. — 9. Auflöſung des 
Pachtverhältuiſſes mit der Firma Ulmer und 
Kaun bezüglich des Holzplatzes in den 
Bäckerbergen. Die Firma bittet, den Zaun, 
welcher um den Platz gezogen iſt, ſtehen laſſen 
zu dürfen, da ſie geſonnen iſt, denſelben wieder 
in Pacht zu nehmen, ſobald es ihr gelingt, ihre 
Schneidemühle zu verpachten. — 10. Verwendung 
der Kulturmittel für die vier Forft- 
ſchutzbezirke. Zu dieſem Punkte wird be⸗ 
ſchloſſen, die Kulturmittel, die bisher für jeden 
Bezirk beſonders aufgeführt wurden, in Zukunft 
für alle vier Bezirke zuſammenzufaſſen, um da- 
durch die Beträge in den Bezirken untereinander 
ausgleichen zu können. — 11. Für die Kulturen 
in Weißhof werden 200 Mk. nachbewilligt. — 
12. Das Pachtverhältnis mit dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher Nitz bezüglich des in der Kaſernenſtraße 
gelegenen, ca. 40 ar großen Stück Sand⸗ 
landes wird weiter verlängert. Der Pacht⸗ 
preis beträgt pro Jahr 12 Mk. — 13. Von dem 
neuen Ortsſtatut für das Gewerbe⸗ 
gericht zu Thorn wird Kenntnis genommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß der Sitzung nach ½4 Uhr. 
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Lokales. 
Thorn, den 17. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


Friedrich IV., Burggraf von Nürnberg 
wird anA der Mart Brandenburg be⸗ 
lehnt. : 

. Luther auf dem Reichstage zu Worms. 
. Juſtus v. Liebig, Chemiker, F. (München.) 
. Fr. von Bodenſtedt, F. (Wiesbaden). 


— herr Gouverneur von Roſenberg⸗ 
Gruszeinski, der bis jetzt im Hotel „Schwarzer 


18. April 1417. 


Gouvernement überſiedeln, um dort die nen- 
eingerichtete Dienſtwohnung zu beziehen. 

— herr Freiherr von Reigenftein, General- 
Inſpekteur der Artillerie, trifft am Sonnabend 
hier ein und wird im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung nehmen. 

— perſonalien. Der Amtsrichter Tancke in 
Gollub iſt an das Amtsgericht in Tiegenhof 
verſetzt worden. 

— Für die großen Truppenübungen des 
17. Armeekorps im Jahre 1902 ſind nunmehr 
nähere Beſtimmungen ergangen. Danach hat 
das 14. Infanterie⸗Regiment vom 10. bis zum 
15. Juli, das 141. Infanterie⸗Regiment vom 8. 
bis zum 15. Regimentsexerzieren bei Graudenz 
und die 70. Brigade Prüfungsſchießen vom 1. 
bis zum 8. Auguſt bei Gruppe. Der Abtrans⸗ 
port der 71. Brigade ins Manövergelände erfolgt 
am 4. September; der 5. September iſt ein 
Ruhetag. Für das Gefechtsſchießen des 18. 
Infanterie⸗Regiments und des 2. Bataillons des 
152. Infanterie⸗Regiments der 72. Brigade bei 
Worglitten wird der Zeitpunkt noch feſtgeſetzt. 
Das Regimentsexerzieren des 18. Regiments 
wird in der mit dem 23. Auguſt endigenden 
Woche bei Oſterode abgehalten. Das 175. Rgt. 
hat vom 26. Juni bis zum 1. Juli Regiments⸗ 
exerzieren bei Graudenz, das Inf.⸗Rgt. 176 
vom 24. bis 28. Juli bei Thorn. An dem 
Exerzieren der 87. Brigade nimmt das zweite 
Jägerbataillon einſchl. der Maſchinengewehr⸗ 
abteilung teil. Am 4. Juli hat das Bataillon 
Prüfungsſchießen in Gruppe. Das Brigade⸗ 
Exerzieren der 35. Kavalleriebrigade findet, nach⸗ 
dem die Regimentsexerzieren bei Roſenberg 
und Thorn vorüber ſind, vom 22. bis zum 29. 
Auguſt bei Thorn ſtatt. Was die Herbſt⸗ 
manöver anlangt, ſo finden ein viertägiges 
Brigadeexerzieren, ein viertätiges Diviſionsexer⸗ 
zieren und ein zweitägiges Korpsmanöver an- 
fangs September ſtatt. Die 35. Diviſion ma⸗ 
növeriert im Gelände von Brattian (Drewenz⸗ 
linie und Kreis Roſenberg), die 36. Diviſion im 
Gelände von Sophienthal (Oſterode). Der 
ſpäteſte Entlaſſungstermin für die Mann- 
ſchaften iſt der 30. September. í 

— Der Oftdeutihe Freihandſchützendund 
wird im Monat Juni d. Is. in Bromberg fein 
ſiebentes Bundesſchießen abhalten. 

— Aus dem Wegebaufonds des Land- 
kreiſes Thorn find im Rechnungsjahre 1901/02 
an den Wegeverband Tzernewitz⸗Ottlotſchin 2 400 
Mark gezahlt worden. 

— ur Aufnahme von Taxen über die bei 
der Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Jeuer⸗Sozietät zu 
verſichernden Gebäude und zur Abſchätzung von 


Brandſchäden ift für den Kreis Thorn der Bau- 


gewerksmeiſter Paul Sieg zu Thorn als Sach⸗ 
verſtändiger ernannt worden. y b 

— Anſtelle der aufgehobenen Sommer⸗ 
karten nach den Nord- und Oſtſec⸗Badrorten 
werden, wie die Eiſenbahndirektion Berlin bekannt 
macht, vom 1. Mai d. J. ab Rückfahrkarten 
mit 45tägiger Geltungsdauer und wahlweiſer 
Giltigkeit für Eiſenbahn⸗ und Schiffs⸗ 
ſtrecken auf beſtimmten Knotenpunktſtationen 
ausgegeben werden. 

— die Dienſtaufwandsentſchädigung ber 
Brigadiers und Diſtriktsoffiziere der Landgen⸗ 
darmerie, welche von der Beſoldung als ſteuerfrei 
in Abrechnung gebracht werden darf, ift von 
1290 Mk. bezw. 800 Mk. auf 390 bezw. 440 
Mk. herabgeſetzt, weil die Gendarmerieoffiziere 
jetzt beſondere Pferdeabnutzungsgelder, die Bri⸗ 
gadiers auch eine beſondere Bureauentſchädigung 
erhalten. ) 

— Unbeſchirmt zu fein, ift in gegenwärtiger 
Zeit ein gar mißlich Ding. Heller Sonnenſchein 
lockt uns ins Freie, kaum aber ſind wir eir, 
halbes Stündchen unterwegs, da ſchickt uns de, 
launenhafte April einen Regenguß, der uns bie 
auf die Haut durchnäßt. Den beſchirmten 
Menſchen ſtört fo etwas freilich nicht. Gemüts⸗ 
tubig ſpannt er ſchon bei dem erſten Tropfen 
ſein Regendach auf und rezitiert, — falls er 
ſchillerfeſt iſt, — „Wohl, nun kann der Guß 
beginnen.“ Ein Schirm aber will auch ver⸗ 
ſtändnisvoll behandelt ſein und noch viele Lente 
ſind über die „verſtändnisvolle Behandlung“ 
dieſes ſo nützlichen Möbels, deſſen möglichſt lange 
Erhaltung im Intereſſe feines diefe Ausgabe ſtets 
ſcheuenden Beſitzers liegt, im unklaren, daher 
dürften einige belehrende Worte wohl angebracht 
ſein. Wenn man den Schirm eben dem Regen 
ausgeſetzt hat, ſo ſtelle man ihn mit dem Griffe 
nach unten und laſſe ihn trocknen; alsdann wird 
der Ueberzug durch das Abtropfen des Waſſers 
von den Geſtellſtäben gleichmäßig trocken werden. 
Wird dagegen der Schirm mit dem Giff nach 
oben geſtellt, wie dies ſehr häufig zu geſchehen 
pflegt, ſo zieht ſich das Waſſer nach deſſen Mittel⸗ 
punkte am oberen Ende zurück und hier wird die 
Feuchtigkeit durch die ſcheibenförmige Stoff- 
unterlage an dem Drahtringe, der die Stäbe ver⸗ 
bindet, lange Zeit zurückgehalten, wodurch der 
Ueberzug — aus jedem beliebigen Gewebe — 
mürbe und bald gänzlich verderben wird. Ein 
ſeidener Schirm wird dadurch ſtark beſchädigt, 
indem man ihn aufgeſpannt zum Trocknen ſtellt; 
die ſtraffgeſpannte Seide wind dabei ſteif und 
bricht deshalb leichter. Beim Nichtgebrauche ſoll 
ein Schirm nie feſt zuſammengewickelt ſein, weil 


Adler“ wohnte, wird morgen nach dem die Falten dadurch leichter brechen. 


a = 
90 — Sinfonie» Konzert. Einen glänzenderen 
Abſchluß konnte die nun zu Ende gegangene 
winterliche Konzertſaiſon wohl kaum finden, als 
dies geſtern abend durch das Sinfonie⸗Konzert 
geſchah, welches die Kapelle des Infant. 
Regts. Nr. 21 unter Leitung ihres genialen 


t. Innungs⸗Verſammlungen. Am Montag 
hielt die Böttcher⸗, Korb⸗ und Stell- 
macher⸗Innung ihr April⸗Quartal ab. Es 
wurden 2 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Der 
Fonds zur Anſchaffung der Innungsfahne ift 
auf 170 Mark angewachſen, es ſoll daher jetzt 


Hongkong, 17. April. Wie aus Canton 
berichtet wird, hat ein dort eingetroffener Kourier 
die Meldung überbracht, daß mehr als 2000 
Mann kaiſerlicher Truppen, die vom 
General Su entjandt waren, um Aufſtändiſche 
aus einer Ortſchaft zu vertreiben, von dieſen in 


Kleine Chronik. 


* In Bezug auf das Unwetter in 
Berlin brachten die Stadtverordneten Roſenow, 
Kreitling und Genoſſen in der Stadtverordneten- 
verſammlung einen dringlichen Antrag ein, der 


Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Böhme, im 
Artushofe gab. Errfeulicherweiſe war zu dieſem 


letzten Konzert eine recht zahlreiche Zuhörerſchar 


herbeigeſtrömt, ſodaß der Saal faſt bis auf den 
letzten Platz beſetzt war. Herr Böhme hatte ein 
vorzügliches Programm zur Aufſtellung gebracht, 
das mit der prächtigen Ouverture zu „Anacreon“ 
von Cherubini eröffnet wurde. Dieſe Piece war 
beſonders glücklich gewählt, da ſie in gewiſſem 
Sinne auf die ſpäter folgende Hayduſche Sinfonie 
d hindeutete, erzählt man doch von Cherubini, daß 
es ihn, als er 1788 in Paris zuerſt eine Haydnuſche 
Sinfonie hörte, gewaltſam vom Stuhle riß, ſein 
ganzer Körper erſtarrte, ſeine Augen brachen, 
und dieſe Kriſe hielt noch lange nach 
Schluß der Produktion an. Dann löſte ſie 
ſich in Erſchlaffung auf, feine Augen füllten ſich 
mit Thränen, und von dem Angenblicke an war 
die Richtung ſeines Schaffens beſtimmt. Auch 
das geſtrige Publikum im Artushofe war von der 
Haydnuſchen Sinfonie (D-dur, Nr. 2 
ganz hingeriſſen. Haydn, der eigentliche Schöpfer 
der Sinfonie, der Vater unſerer heutigen Juſtru⸗ 
mentalmuſik, hat auch in dieſem Werke ſeinen 
köſtlichen Humor und feine gemütvolle Tiefe, die 
fern von allem Grübeln war, in herrlicher Weiſe 
zum Ausdruck gebracht. Der erſte Satz, das Adagio, 
enthält einige Reminiscenzen an Mozarts „Don 
Juan“ und Figaros Hochzeit“, die der alte Meifter 
jedenfalls aus Pietät für den jungen, aber leider 

ſo früh verſtorbenen Meiſter, mit dem er in inniger 
Herzensfreundſchaft verbunden war, hineingewebt 
hat. Das Andante ſchildert in lebensvoller Weiſe 
den Kampf mit dem Domäniſchen und zeugt 
von einer Leidenſchaftlichkeit, wie man ſie 
bei dem „Vater“ Haydn garnicht vermutet. 
Ein herrlicher Satz ift das Menuetto, das ſoviel 
Naivität, Schalkhaftigkeit und Grazie enthält und 
mit ſeinen Paukenwirbeln mit Crescendo, General⸗ 
pauſen und Generaltrillern ſo prächtig wirkt, daß 

es von allen Teilen der Sinfonie am beſten 
gefiel. Auch das muntere geiſtvolle Finale ſprach 
ſehr an. Die Sinfonie, die von dem Orccheſter 

in exakteſter, tadelloſeſter Weiſe ausgeführt wurde, 
rief ſtürmiſchen Applaus hervor. Sehr beifällig 
wurde auch das Andante con moto aus der 
unvollendeten H-moll-Sinſonie von Schubert 
aufgenommen, die mit ihrem ſchwermutsvollen 
Sehnen und dem bangen Klagen geradezu rährend 
und herzergreifend wirkte. In dem herrlichen 
| -moll-Sonzert für Violine von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy zeig, ſich Herr Schwerzel als an 
gehender Virtuos. Er ſpielte mit großem Fleiße 
und errang auch den Beifall des Auditoriums, 
doch war ſein Ton oftmals nicht ganz rein, be⸗ 
ſonders in der Kantilene. Auch fehlte ihm zum⸗ 
teil noch der große, alles begeiſternde und hin⸗ 
reißende „Zug“. Jedenfalls iſt aber anzuerkennen, 
daß Herr Schwerzel ein ganz ungewöhnliches Talent 
beſitzt, und wir zweifeln nicht, daß der junge 
Künſtler bei weiterem ernſten Streben noch 
manch ſchönen Erfolg erzielen wird. Mit der 

4. Rhapſodie von Liszt fand das Konzert feinen 
Abſchluß. Die Harfenpartie wurde durch Herrn 
Muſikdir. Char auf dem Flügel in anſprechen⸗ 
der Weiſe ausgeführt. Herr Kapellmeiſter Böhme 
hat mit dem geſtrigen Konzert wiederum von 
neuem bewieſen, daß er ein äußerſt begabter 
Dirigent iſt und mit ſeiner Kapelle, die aus 
tauter wohlgeſchullen Kräften beſteht, ſelbſt die 
hwierigſten Werke mit Vollendung aufführen 


un. Wir gratulieren ihm von Herzen zu feinem | e 
W. 


eſtrigen Erfolge! 


eine Fahne angeſchafft werden. — Am gleichen 
Tage hielt auch die Schloſſer⸗, Uhr-, 
Spor⸗, Büchſen⸗, Winden macher⸗ und 
Feilenhauer⸗Innung ihr Quartal ab. 
Es wurden 16 Ausgelernte freigeſprochen und 
12 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Die Beſchwerde, 
welche die Innung im Januar an den Regierungs⸗ 
präſidenten gerichtet hat, einen Fachmann von 
der Handwerkskammer zu den Quartalen zu 
delegieren, hat Erfolg gehabt, es iſt jetzt ein 
Metallarbeiter dazu beſtimmt worden. Weiter 
wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Lehrlinge fo 
lange die Fortbildungsſchule beſuchen ſollen, als 
ſie noch Lehrlinge ſind, gleichviel ob ſie 18 oder 
20 Jahre alt ſind. Mit dieſem Beſchluß dürfte 
die Innung wohl keinen Erfolg erzielen, da das 
18. Lebensjahr geſetzlich feſtgelegt iſt. 

t. Die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft hielt 
geſtern abend ihr Quartal ab. Es wurde ein 
Junggeſelle in die Brüderſchaft aufgenommen. 


I Bon den fonft üblichen Feſtlichkeiten wurde der 


ſchlechten Zeit wegen Abſtand genommen. 

— Hauseinſturz. Heute nachmittag 2 Uhr 
ſtürzte auf der Bromberger Vorſtadt der Dach⸗ 
ſtuhl eines kleinen, auf dem Grundſtück Kaſernenſtr. 
Nr. 7, früher Brohmſche Gärtnerei, ſtehenden 
Hauſes mit lautem Krachen und Gepolter ein. 
Jedenfalls ſind die das Dach tragenden morſchen 
Balken unter der Ueberlaſtung durchgebrochen. 
Die Wohnräume, die glücklicherweiſe ſeit dem 
I. April leerſtehen, find mit Schutt: und Trimmer- 
maſſen gänzlich bedeckt, ſo daß das Haus wohl 
bald vollſtändig niedergeriſſen werden dürfte. 


— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
188 Ferkel und 60 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Es wurde gezahlt für fette Ware 44—45 Mk. 
und für magere 42 — 43 Mk. pro Lebendgewicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,68 Meter. 

— Derhaftet wurde 1 Perſon. 

Moder, 17. April. Mit Drillingen wurde 
dieſer Tage die Familie des Maurergeſellen Barwitzki ge- 
ſegnet. Die Kinder, ein Knabe und zwei Mädchen, waren 
jedoch nicht lebensfähig, ſie ſind bereits nach 2 Tagen 
geſtorben. 

Podgorz, 16, April. Der Voranſchlag des W eg e- 
verbandes der Neſſauer Niederung für 
1901/03 ift in Einnahme und Ausgabe auf 1560 Mk. 
feſtgeſtellt, die Umlage, welche auf die zum Verbande 
gehörigen Ortſchaften verteilt wird, beträgt 1020 Mark, 
15 Proz. Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 30 Proz. 
ur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. Zur Be⸗ 
foung eines Wegewärters giebt der Kreis einen Zuſchuß 
von 440 Mk. Der Voranſchlaß des Spritzen ver⸗ 
bandes der Neſſauer Niederung iſt in 
Einnahme und Ausgabe auf 192 Mk. feſtgeſtellt. Da 
derſelbe keine beſonderen Einnahmen hat, muß der ganze 
Betrag als Umlage aufgebracht werden, 2 Proz. bezw. 
5 Proz. Zuſchläge wie vor. Die Rechnung des Wege⸗ 
verbandes für 1901/2 ergab Einnahme 1572 Mark, 
Ausgabe 2016 Mk., Vorſchuß 444 Mk., die des Spritzen⸗ 
verbandes ergab Einnahme 800 Mk., Ausgabe 778 Mk., 
Beſtand 22 Mk. Die Rechnungen ſind nach Prüfung 
entlaſtet. Der Beſitzer Heiſe hat das Amt als Rendant 
beider Kaſſen niedergelegt, an ſeine Stelle iſt der Ge⸗ 
meindevorſteher Krüger⸗Ober⸗Neſſau gewählt worden. — 
Genehmigt hat die Kgl. Regierung die Erhebung 
folgender Steuern: 280 Prozent zu Einkommen- und 
200 Prozent zu den Realſteuern. Die Steuerſätze bleiben 
gegen das vergangene Rechnungsjahr unverändert. 

Papau, 16. April. Der Voranſchlag des W ege- 
verbandes Papa u-Liſſomiß für 1902/03 ift in 
Einnahme und Ausgabe auf 2518 Mt. feſtgeſtellt, hiervon 
find 1807 Mk. als Vorlage aufzubringen, der Kreis ahlt 
einen Zuſchuß von 600 Mk. zur Beſoldung des Wege⸗ 
wärters. Die Verbandsrechnung iſt von dem Verbands⸗ 
ausſchuſſe geprüft und entlaſtet. Der Kaſſenbeſtand betrug 
1 Mk. Zur Deckung von Bauſchulden in Höhe von 
2400 Mark ſoll eine Anleihe aufgenommen werden. 


den Magiſtrat erſucht, angeſichts der durch den 
Wolkenbruch hervorgerufenen erheblichen 
Schädigungen von Bewohnern Berlins überall, 
wo Not vorhanden, ſofort hilfreich ein⸗ 


zugreifen und der Verſammlung über die 


Höhe der erſorderlichen Beträge eine Vorlage zu⸗ 
gehen zu laſſen. ; 

Wieviel Waſſer iſt beim letzten 
Gewitter in Berlin zur Erde ge⸗ 


fallen? Der Bericht der Landwirtſchaftlichen = 


Hochſchule meldet als abgeleſen vom Regen⸗ 
meſſer eine Regenhöhe von 143 Millimeter, das 
ſind nach unten abgerundet 14 Zentimeter. 
Ein Kubikzentimeter Waſſer wiegt ein Gramm, 
folglich wiegt die auf einen Quadratzentimeter 
Grundfläche entfallende Säule Waſſers 14 Gramm, 
alſo die auf einem Quadratmeter (100 X 100 
Zentimeter) ſtehende Waſſermaſſe 10,000 x 14 — 
140,000 Gramm oder 2,8 Zentner. Nehmen 
wir die Größe des Weichbildes der Reichshaupt⸗ 
ſtadt, ſehr niedrig gerechnet, nur zu 100 
Quadratkilometer an, fo haben wir 100 x 1000 
* 1000, alſo 100 Millionen Quadratmeter 
Flächeninhalt. Auf jeden Quadratmeter 2,8 
Zentner ergiebt alſo 2,8 x 100 Millionen — 
288 Millionen Zentner Waſſer. Die Bevölkerung 
des deutſchen Reiches beträgt, hoch gerechnet, 
60 Millionen; nehmen wir nun — gleichfalls 
gewiß zu hoch — das Gewicht eines Menſchen 
auf durchſchnittlich einen Zentner an, ſo haben 
wir alſo 60 Millionen Zentner. Das ermittelte, 
innerhalb weniger Stunden über Berlin aus⸗ 
geſchüttete Waſſer übertrifft alſo das Gewicht 
aller deutſchen Reichsbürger um etwa das 
Fünffache. 

* Ein Oberamtsrichter ermordet. 
Der Oberamtsrichter Becker Oldenburg, 
welcher in letzter Zeit Prozeſſe gegen den Inhaber 
der Oldenburgiſchen Vereinsbank Bruns leitete, 
wurde Mittwoch früh von Bruns junior in 
ſeiner Privatwohnung erſchoſſen. 


Benche Nachrichten. 

Köln, 17. April. Ueber den Beſu ch 
des Kaiſers im Rheinlande ver 
lautet zuverläſſig, daß der Monarch vom 12. bis 
17. Juni in Bonn weilt. Am 19. trifft der 
Kaiſer in Aachen ein und begiebt ſich am 20. 
nach Moers, von dort aus nach Krefeld. 
Am 21. Juni beſucht der Kaiſer die D üf f ek 
dorfer Ausſtellung und macht von 
dort nachmittags einen Abſtecher nach Weſel. 
Die Kaiſerin begleitet den Monarchen auf 
der ganzen Rheinreiſe. 

Greiz, 17. April. Im Befinden des 
Fürſten Heinrich iſt eine Wendung zum 
Beſſeren nicht eingetreten. Der Zuſtand iſt 
andauernd ernſt. Auf Veranlaſſung des 
Fürſten werden Bulletins nicht ausgegeben. 

Brüx, 17. April. Die Brüxer Bergbau⸗ 
geſellſchaft ſtellt in dem Gemeindegebiete Kommern 
einen zum Mathildenſchachte gehörenden Luft⸗ 
ſchacht her. Geſtern früh erfolgte obertags bei 
den Ausführungen der Arbeiten zu demſelben eine 
Dynamitexploſion, wahrſcheinlich infolge 
unrichtiger Handhabung der Zündung. Ein Auf⸗ 
jeher und ſechs Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Haag, 17. April. Ein im Amtsblatt ver⸗ 
öffentlichter Krankheitsbericht lautet: Die 
Königin hat eine ruhige Nacht verbracht; 
das Fieber hält an; das Allgemeinbefinden iſt 
zur Zeit befriedigend. 


einem Engpaß überfallen wurden; die 
geſamte Mannſchaft ſei getötet bezw. gefangen 
genommen worden; der Vizekönig von Canton 
habe aus Peking telegraphiſch Verſtärkungen 
erbeten. 

New⸗ Nork, 17. April. „Mail and 
Expreß“ ſagt, Kaiſer Wilhelm habe drei 
amerikaniſche Offiziere zu den 
deutſchen Manövern eingeladen. 


Standesamt Mocker. 
Vom 10. bis 17. April 1902 find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Fleiſcher Felix 
Ziemkiewicz. 2. Tochter dem Schuhmacher Marian Hinz. 
3. Tochter dem Fleiſchermeiſter Ludwig Stojalewski. 
4. Tochter dem Keſſelmeiſter Franz Röder. 5. Tochter 
dem Zimmerpolier Adolf Lange. 6. Tochter dem 
Zimmergeſellen Auguſt Fiedler. 7. Zwei Töchter 
und ein Sohn (Drillinge) dem Maurergeſellen Johann 
Barwitzki. 8. Sohn dem Bauunternehmer Guſtav Hein⸗ 
rich. 9. Sohn dem Arbeiter Valentin Michalski. 10. Sohn 
dem Sattlermeiſter Adalbert Mackiewicz. 11. Tochter 
dem Arbeiter Franz Bi tkowski⸗Schönwalde. 

b. als geſtorben: 1. Arbeiter Johann Rrus- 
zynski, 62 Jahre. 2. Gerichtsvollzieher a. D. Joſeph 
Harwardt, 53 Jahre. 3. Konrad Kasprowicz, 1½ Jahre. 
4. Witwe Veronika Schopke geb. Laskowski, 57 Jahre. 
5. Johann Barwitzki, 2 Tage. 6. Anna Barwitzki, 2 Tage. 
7. Marie Barwitzki, 2 Tage. 8. Wladislawa Pokrant⸗ 
Schönwalde, 3 Wochen. } 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Franz Felski Thorn und Franziska Bartos zynski. 
2. Eigentümer Robert Zabel⸗Lonzyn und Witwe Auguſte 
Harke geb. Kaiſer. 
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Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Witt, Dampfer „Rußland“ mit 3 bel. 
Kähnen im Schlepptau, Wl. Kopezinski, Kahn mit 3000 
Zentnern div. Güter, beide von Danzig nach Warſchau; 
A. Kopezinsti, Kahn mit 2300 Btr, A. Klimkowski, 
Kahn mit 2000 Ztr., beide mit Kohlen von Danzig nach 
Osznitza; Joh. Kowalski, Joſ. Kowalski, A. Wojszich, H. 
Lüdtke, R. Rieſter, ſämtliche Kähne mit Steinen vonNieszawa 
nach Graudenz; W. Runge, Kahn mit 3100 Btr. Baus 
holz von Thorn nach Hamburg; G. Schmidt, Kahn mit 
2600 Btr, E. Ludwichowski, Kahn mit 6600 Btr, E. 
Wels, Kahn mit 9000 Btr., ſämtlich mit Rohzucker von 
Thorn nach Danzig; Kapitän Murawski, Dampfer 
„Montwy“ mit 200 gtr. Mehl von Thorn nach Broni 
berg; Kapitan Schulz, Dampfer „Wilhelmine“ mit 135 
Faß Spiritus und 409 Btr. Mehl von Thorn nach 
Königsberg. 
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Telegraphiſche Borſen · Depeſche 


Berlin 17. April. Fonds feſt. 155. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,05 85,20 
Preuß. Konjols 3 pet, 92,— 91,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 101,70 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 101,75 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,10 92,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,75 101,70 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 89,50 89,30 
do. 5 3½ pCt. do. 98,20 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pët. 98,60 98,70 
5 R 4 pët. 102,70 | 102,50 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 99,60 
ürt. 1 9%, Anleihe C. 27,85 27,85 
Italien. Rente 4 pët. 100,80 100,90 


Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,30 | 189,36 


Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 200,.— 199,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 168,75 170,— 
Laurahütte Aktien 200,70 203.90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,56 102 50 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— 5 
Weizen: Mai 168,.— 167,75 
1 Juli 167,50 | 167,— 
f September 169 — 163,25 
x loco Newyork 857 f 875% 
Roggen: Mai 146,— 146, — 
2 uli 144,— | 143,75 
10 September 141,75 141,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33 80 


Verkauf von altem Lagerstroh 
am Freitag, den 18. April 1002, 
nachm. 2 Uhr in der Haſenberg⸗Ka⸗ 


erne, 
„ 230 „ in der Kavallerie ⸗Ka⸗ 
ſerne, 
„ 38% — Fort Heinrich von 
8 i 


17 ; quen, AR 
tr an A G Fr edrich der 
Sonnabend, den 19. April 1902, 


vorm. 11 Uhr im Fort Hermann von 
Salza, 


„ Heo „ im Eifenbahnfort, 
„ 12 „ im alten Rudakkaſerne⸗ 
ment, 
$ nachm. 1230 „ im neuen Rudakkaſerne⸗ 
ment, 
eee eee 5 Anſchlußkaſerne 
öſtlich, 
„ 2 „ im Brückenkopf, 
230 „ in ber Anſchlußkaſerne 
w 


eſtlich, 
im Ft. Großer Kurfürſt, 
„ im Fort Winrich von 
5 Kniprode. 


Guter Mittagstiſch 


wird geſucht von einem Franzoſen in 
deutſ 2 Familie. Offerten unter 
L. D. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche eine Bohun 


von 400-500 Mk. Offerten unter 
I. T. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 Mark 


zur erſten Stelle eines ländl. Grundſt. 
ſofort geſucht. Feuertaxe 19 000 Mk. 
Angebote erb. unter W. Z. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Hohenlohe 
Fertige Suppen 


mit Fleischbrühe hergestellt, sind 
der Hausfrau unentbehrlich. 
Zu haben bei 


Felix Szymanski. 


MDB oy 


Feinſte 


lisi- nn) Ungarbeine. 
a kräftige feine Ciqueure 
ff COGNAC 


kr 
Moritz Joseph 
Schillerſtraße 15. 


Dy 


Sümtl. Kolonialwaren, Liqueure, ® 


ute Weine, Bisquits, friſche Tafel: 
; butter empfiehlt in bekannter Güte 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


D Y 03 wa 
Alte abgel. Ungar:, Rot⸗, Weiß: 
Muscat: und paläſtina⸗ weine, ff. 
Cognac, Liqueure u. Laureol empf, 
billigſt Jacob Schachtel. 


Zwei gut erhaltene 


Gaskronen 


ſtehen preiswert zum Verkauf bei 


Carl Kleemann, 
Gerechteſtr. 13/15. 


Xa 


Eine braune Stute, mit Stern, drei 


weiße Füße, 5“ groß, fertig geritten, II 


Preis 1200 Mark, einen braunen 
Wallach, mit Stern, 3“ groß, fertig 
geritten, Preis 1000 Mk., 2 elegante 
Wagenpferde, Paſſer 5“ groß, Preis 
1800 Mk., Alter der Pferde 4 bis 
5 Jahre, verkauft 


dom. Nohenkirch Westpr. 


S auf Teilzahlung. 


Abzahlung 8-20 M. 
monatlich. 


D 


WIND Man verlange 
g Preisliſte Nr. 127, 
Hachen 
r DOQ 
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E Denise wee winama S TINSTAOT- Markt 29 

N ee Giit eine wohnung II. Etage zum 
31. April zu vermieten. 
Anzahlung 30-60 M. 8 


ur binige Preise. S Ein möbl. Simmer nebſt Penſion zu 


5 me Sim. m. Penſ. f. 1—2 Herren 


Elisabethstr. 16, 1. Et., 


ijt ein geräumig helles vorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1.4. zu verm. 


1 gr. Zimmer 


von ſofort zu vermieten 
Brombergerstr. 86. 


Eine Stube 


nebſt Küche und ein möbl. Zimmer 
von ſogleich zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 52, III 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Maler meiſter. 


Junge Mädchen, 


welche die feine damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 


Marie Fuhrmeister, 


Bäckerſtraße 9, part. 


= Junge mädchen 22 
welche das Plätten gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. Garantieren 
für gute Ausbildung. 

Geschw. Kremin, Schiefer Turm. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A.-Glückmann Kaliski, 


F 
Großer Laden 


beit; Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 50. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 
ein Laden, 


in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 
. eine herrſchaftliche Wohnung 


age. 
A. Kirschstein. 
Wohnung 


von 5— 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom Wi- 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Näheres bei A. Mazurkiawicz. 


verm. Schuhmacherſtr. 18, 2 Tr. 


Saubere junge Aufwärterin ge⸗ 
bil. zu h. Schubmacherſtr. 24, III. ſucht. Helligegeiststr. 18 II. 


Ledige 


Viktoria⸗Harten Thorn. 


Nur drei Abende 
£ustspiel-Ensemble des kais. 
subvent. Stadttheaters in 
Bromberg. 
Sonnabend, den 19. April: 
Die Zwillingsschwester. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Lud. Fulda. 


Die Koſtüme und Requiſiten zu 
dieſem Stück ſind aus der Garderobe 
des Bromberger Stadttheaters, 


die beiden folgende Abende: 


Die Wohlthäter 


von A. E' Arronge. 


von L. Stein und Dr. Lippſchütz. 


Vorverkauf in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 
Loge und Sperrſitz 2 Mark, Sitzplatz 
nummeriert 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. 
An der Abendkaſſe dieſelben Preiſe. 
Gallerie 30 Pf. 


Mon Stmmer mit auch opne Penjion 
3.1. Mat zu verm. Bäckerſtr. 47 I. 


in möbl. Simmer vom 1, Wat zu 


vermieten Gerechteſtraße 21, 1. 


2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culm erſtraße 12, III 


Die Geburt eines 


* gesunden Knaben WW W 


m zeigen hiermit an 


$ Herrmann Kuttner u. Frau. $ 


VT 


Statt jeder besonderen Anzeige! 


Heute nachmittag um 3½ Uhr entschlief 
sanft nach langem, schweren Leiden im Alter von 
fast 71 Jahren, Herr 


Leo van Perlstein. 


Berlin, den 15. April 1902, 


Flensburgerstrasse 9. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Herren- u. Mnabenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


Breitestr. 2I. 


sreitostr. 2. |, Sein. 


In das Handelsregiſter A iſt 
heute unter Nr. 333 die offene 
Handelsgeſellſchaſt Tarrey & 
Mroczkowski in Thorn — mit 
dem Beginn vom 1. April 1902 
— deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 
leute Paul Tarrey und Alexander 
Mroczkowski in Thorn find, 
eingetragen worden. 

Thorn, den 15. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Deffentlicher Anlauf, 


Freitag, den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


drei Waggons gute, ge⸗ 


7 2 


ſunde, ruſſiſche, dünne 
weizenkleie und zwei 


Waggons gute, geſunde 
ruſſiſche Roggenlleie 


zur ſofortigen Lieferung ab Alex⸗ 
androwo, geſackt Thorn, für Rechnung 


deſſen, den es angeht, öffentlich 
mindeſtfordernd ankaufen. 
Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Ein Damenrad 


billig zu verkaufen ; 
Eliſabethſtraße 1, I links. | 


zu enorm billigen Preiſen 


wue noch einige Tage 


der Ausverkauf 7 


Herrmann Fränkelschen Ne 
Warenlagers 


z TER 
wird ipe - 
DN 


fortgeſetzt. 


Schluss unbedingt Mitte nächster Woche. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Die zur St. Sobezak’schen Konkursmaſſe gehörigen 
Beſtände an 6 

Tuchen, Bukskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 

Stoffen, Futterſachen ꝛe. 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 

verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 


Der Konkursverwalter: Robert Goewe. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ Impfung wird in 


dieſem Jahre nach folgendem Plane feſtgeſetzt: 


Erſt⸗ bezw. 


Stadtrevier bezw. Schule. Wiederimpfung. 


Tag und Stunde der 


Impfung. Revifion. 


| 
Schule von Fräulein Wentſcher Wiederimpfun 2 i vorm. 10% 7. i . 10! 
> 5 š Sx — u. RER u. u. mn 1 p 10 „ 1 5 iz 1% = 
" Gögere Mödchenſchule dio. 3 11 ĩ⅛ͤ SR 
Mädchenbürgerſchule dio. Mäadchenbürgerſchule Gerechteſtr I. „, „ 12 „ „ „ 
AXnabenmittelſchule nittelſchule! TT 2. „ 78 5 RIESE ee 
_  „Cutmer Borftatt SE un Ta 
ſowie bisherige Kolonie Weißhof f dt FFF CCC 
II. Gemeindeſchule Wiederimpfung II. Gemeindeſchule Gerechteſtr. 2. „ vorm. 10 „. . „ vorm. 10 1 
Synmnaſium und Realſchule dio. RE — Øymnafium 1 FRESSEN EEE: a IE 
I. Gemeinde | did. [I. Gemeindeſchule F 2.10 51 In 
Allſtadt 1. Drittel Erſtimpfung ; . ee RR N N 
Neuſtadt 1. Drittel . RETTEN TEN „ 2 
Aliſtadt 2. Drittel 7, HERR Re u oA ES NE 
Neuſtadt 2. Drittel dio. cc ß e EAEN 
Bromberger⸗ und Schulſtraße dio. III. Gemeindeſchule Schulſtr. 3. „ E ee 
— Melienitrahe . CCC TTC 
Reſt der Fe Er ma und dto. dto. S ek ee 8 3 
TE Fiſcherei⸗Vorſtadt F E dio. EE Er ET a a N 
Knaben der III. Gemeindeſchule Wiederimpfung EIER bl. 3. „ vom 16, „ 110. „ vorm. 10% 2 
. T0000 I LEER RER TRITT ET 
Altſtadt 3. Drittel Erſtimpfung I. Gemeindeſchule Bäderitr. | 6. „ nachm. 4 „ 3. „ nachm. 4 
Neeuftadt 3. Drittel r TREE RO E ETEN SE TETRRUTE I BAT A 3 
Jalods⸗Vorſtabd dio. IV. Gemeindeſch. Jatobs-VBorſt 22 :: 3 n 12% m m dm 
IV. Gemeindeſchule Wiederimpfung dio. NER r BES Fo: 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig 
folgende durch das oben erwähnte Geſeß erlaſſene Verordnungen zur ge⸗ 
naueſten Beachtung mitgeteilt: 

$ i. Der Impfung mit Schutzpocken folen unterzogen werden: 

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden 
Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1901 geborenen 
Kinder zu impfen. 

Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privat- 
ſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen inner⸗ 
halb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr 
zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den 
letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, 
oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche 
im Jahre 1890 geboren ſind, wieder geimpft. 


g 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Toge 
nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches 
Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu 
führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder 
aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 
ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren 
Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trop erfolgter 
amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur 
Reviſion (8 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 


Thorn, den 14. April 1902. 


0 


Die Bolizei-Bermaltung. 


Dieſen Vorſchriften wird unſeterſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier 
wohnhafte Königliche Kreisarzt Dr. Steger. 

2. Außer den im Jahre 1901 und 1890 (cfr. $ 1 zu 1 und 2) ge- 
borenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1960 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen 
Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und 
Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den 
nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 
geſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurück⸗ 
bleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr 
Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits 
im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 


4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeuonife und Nachweiſe 
müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum be.reffenden Impftage dem Impf⸗ 
arzt überreicht werden. 

- 5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen 
Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiederge⸗ 
impft werden ſollen. 

6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anftertender Krankheiten, wie 
Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhusten, Flecktyphus, roſenartige 
Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, 
dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch haben 
ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern dem Impftermin fernzuhalten. 

7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen 
Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. die veſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. Jedem 
Beſtellzettel find die nunmehr giltigen Verhaltungsvorſchriften beizufügen. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


1 x 
Nur noch kurze Zeit 


dauert der spottbillige 


Ausverkauf 


für reelle Waren; 


00 


DI DRIED RR 


Wi Damen-Lack-Spangenschuhe . 2,95 
y Damen-Ochsenblut-Knopf-u.Schnürstiefel 4.95 
Wi Damen-Ochsenblut-Spangenschuhe . 3.50 INY 
Damen-Spangenschune . . 2,50 IN 
Herrengamaschen 4.50 N 
Kinder-Schnürstiefel braun . 1,95 [Y 
Damen-Filzpantoff e . . 035 N 
Herren-Filzpantoffel . . » . . . 0.45 Y 
Ganz besonders empfehle : Y 
Handarbeit Damen-Chevreaux, feder- > 
leicht, nur 330 gr wiegend . 12.— Y 
Handarbeit Herren-Chevreaux-Gam. . 13.— X 
Reparaturen und Bestellungen nach Maass NV 


z 


werden nach wie vor angenommen, 


Julius Dupke, 
Gerberſtraße 33035. 
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Sing-Verein. 
Heute Donnerstag 8 Uhr 


Probe zum Konzert. 
Meine Kegelbahn 


iſt für Mittwoch noch zu besetzen.“ 
H. Nicolai. 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vorzügliche 
5 Pig. - Zigarre aus rein übersee- 
ischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 

5 * * * 16,— 
zu bieten, ebenso offerieren wir 
unsere so sehr beliebten Cuba- 
Panzer 9 cm lang mit Sumatra- 
Decklatt 

300 Stück für Mk. 5.50 

500 * * 55 7.70 

1000 „ 5 „ 0 
ferner unsere berühmten Importa 

309 Stück für Mk. 

211000 4, e 
alles franko gegen Nachnahme! 
Garantie, Umtausch oder Betrag 

zurück. 


* 


Papa! Mama! 


Heute Freitag find auf dem 
Wochenmarkt 


1000 Ihende Goldie 


da! 
Futter! netzchen! 
preiſe biligi. ug 


1 * 


Gebrüder Scheufele Kl. eleg. Wohnung \ 
Nürnberg zu verm. e uas ES, 


Merkelsstrasse 19, 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſideutſ chen Zeitung. 


Freitag, den 18. April. 


1902. 


sa Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— — — 


F (22. Fortſetzung.) 
„Haſt Du mich verſtanden?“ nahm Willers nach kurzer 
Pauſe wieder das Wort. 
Gerhard nickte ein wenig. 
„Warum ſchweigſt Du?“ 
„Du haft es mir ja geboten,“ lispelte Gerhard kaum ver- 
nehmbar. 
„Ganz recht. Der Wachende braucht von ſeinen Träumen 
nichts zu wiſſen!“ 


* 
* * 


Kein Menſch hatte an der Ehe des jungen Freiherrn von 
Kieswetter-Dörland etwas auszuſetzen gehabt. Es war ein 
tadelloſes Nebeneinanderleben. Dem Grafen Botho kam es 
wohl zuweilen vor, als ob jih der Eidam etwas allzu an- 
gelegentlich mit dem gelehrten Werke beſchäftige, das er unter 
der Feder hatte und für das ſich dieſer Profeſſor Willers in 
einer Weiſe intereſſirte, als gedenke er, ſich auf ſeine alten 
Tage auch noch auf die Geſchichte der ſchönen Künſte zu 
werfen. Thea hingegen dünkte den Vater wieder allzu ſehr 
als Geſellſchaftsdame in Anſpruch genommen. Sie ſchien 
jetzt nur den Ehrgeiz zu haben, als „Frau von Welt“ zu 
gelten. Da ſich aber Gerhard bereit ſinden ließ, trotz ſeiner 
Studien im Geſellſchaftsleben mitzuplätſchern, mußten ſie 
ſich wohl dazu vereinbart haben, und der gute Graf tröſtete 
ſich damit: „Wenn einmal ein Kind da iſt, dann werden 
ſie an einen anderen Zeitvertreib zu denken haben!“ — 
Ja, dieſer Enkel, auf den Graf Dörland hoffte! 

Und die ſchöne Baronin Thea, der die ganze Männerwelt 
zu Füßen lag, wurde nicht müde, den Kreis der Gäſte ihres 
glänzenden Hauſes immer noch zu vergrößern. Die alte 
Feſtungsſtadt, die ſonſt als keine allzu amüſante Garniſon ge⸗ 
golten hatte, ſchien mit den Dörlandſchen Salons eine eigene 
Anziehungskraft gewonnen zu haben. Da war zum Beiſpiel 
ein Graf Arno von Redern, Lieutenant bei der leichten 
Cavallerie, der im Herbſt nach Würzburg verſetzt worden war 
und ſich Monate lang darum bemüht hatte, wieder nach 
München zurückkehren zu dürfen, wo er als Herzensbrecher 
Triumphe gefeiert hatte, für die ſich ihm hier kein Erſatz 
zu bieten ſchien. Jetzt wünſchte der Graf nichts ſehnlicher, 
als daß ſein jüngſtes Verſetzungsgeſuch abſchlägig beſchieden 
würde. Ueber den Grund dieſer Sinnesänderung war ſich 
Jedermann im Klaren, der dem flotten Chevauxlegers-Lieute⸗ 
nant im Salon der Baronin Kieswetter-Dörland begegnete. 
Er machte ja kein Hehl daraus, daß er für die ſchöne Frau 
ſchmachtete. Der Luftikus war mit einem Male zum aug- 

auernden Ritter Toggenburg geworden, und die Redakteure 
der Lokalblätter hatten jetzt oft Gelegenheit, ſchwärmeriſche 
Gedichte „An Sie!“, die nur mit der Chiffre R. unterzeichnet 
waren, in den — Papierkorb wandern zu laſſen, denn der 
anonyme Einſender entwickelte auch damit eine Ausdauer, die 
einer gejcheidteren Sache würdig geweſen wäre. 

Im Karneval ſchien der Paroxysmus der Hoffnungsloſig⸗ 
keit in Graf Arno den Höhepunkt erreicht de haben. Jetzt 
beſchloß er, die Angebetete „mit Kälte“ zu behandeln. Und 
Thea ſah ſich dadurch wenigſtens im Stande, an ſchönen 
Tagen wieder Fußpromenaden zu machen, denn der Graf 


(Nachdruck verboten.) 


hatte ihr dieſelben eine Zeit lang mit ſeiner Hartnäckigkeit 
verleidet, ihr unweit vom Hauſe „zufällig“ zu begegnen 
und ihr von einem Kaufladen zum anderen pa Begleitung 
zu et wenn fie bei ihren oft unfreiwilligen Einkäufen 
fi n p lange ſäumte und ihn auf der Straße indeſſen 
rieren ließ. 

Eines Nachmittags fiel ihr auf ſo einer Promenade ein 

Offizier grade durch den Umſtand auf, daß er mit einem 
ſehr gemeſſenen Gruße an ihr vorübergehen wollte. Sie war 
gewohnt, daß ſeines Gleichen — ſie kannte ja wirklich die 
ganze len — bei ſolchen Begegnungen wenigſtens „Be⸗ 
reitſchaftsſtellung“ nahm, um vielleicht doch mit ein paar 
Worten „ausgezeichnet“ zu werden. Und als ſie näher zuſah, 
erweckte dieſe Phyſiognomie eine blujje Erinnerung noch aus 
ihrer Mädchenzeit in ihr. Sie blieb unwillkürlich ſtehen und 
drehte den Kopf. Da ſah auch die Geſtalt im dunklen Militär- 
mantel hinter ſich, wurde etwas verlegen und blieb mit 
der Hand an der Mütze ſtehen. An dieſer zaghaften Bewegung 
erkannte Thea den Mann vollends. Das war ja der Ober⸗ 
lieutenant (in Bayern lautete ja jhon damals jo die Ye- 
eichnung für die zweite Offizierscharge) von — ja, wie 
enn nur? — richtig, v. Thawald! Er war ſeiner Zeit 
ein nie fehlender Gaſt im Hauſe ihres Vaters geweſen, der 
„ſteinerne Gaſt“, wie ſie ihn genannt, denn er tanzte nicht, 
er umſchwärmte ſie nicht, er raſpelte kein Süßholz und 
ſprach nur dann mit ihr, wenn ſie das erſte Wort an ihn 
richtete — und dazu hatte ſie, die ewig Umlagerte, nur ſelten 
Gelegenheit gefunden. i 

Und jetzt ſchien der ſonderbare Kauz noch weit ernſter 
und zurückhaltender geworden zu ſein. Ach, da mußte man 
dem Zaghaften doch wieder entgegenkommen! Sie erinnerte 
ſich nun auch daran, daß ſie mit en N Freun⸗ 
dinnen heimlich oft gelacht hatte über ihn. Und das kam 
ihr jetzt recht unſchön vor, jetzt — wo die Lachluſt ihrer 
Mädchenzeit auch nur mehr eine „Erinnerung“ war, als 
wären Jahre, graue Jahre darüber vergangen. 

„Es iſt lange her, Herr Oberlieutenant, daß wir uns 
zum letzten Male geſehen haben. Und wenn ich Sie nicht ſo 
gut kennen würde, ſo müßte ich Sie ein bißchen — unartig 
ſchelten, denn es ſchien faſt, als wollten Sie mir ausweichen.“ 

Sie reichte ihm lächelnd die Hand, die er wirklich erſt 
nach einigem Zögern ergriff. Nur aus ſeiner Miene war zu 
entnehmen, daß ſie ihm ſcheue Ehrerbietung einflößte; anders 
hätte ſie ihn ernſtlich — unartig nennen müſſen. 

„Warum ſehen wir Sie nicht mehr in unſerem Hauſe, 
Herr Oberlieutenant? Pardon! Ich muß wohl ſchon Herr 
Hauptmann ſagen? Denn, wenn ich mich recht erinnere, 
rechneten Sie ja ſchon damals auf das Avancement?“ 

„Nein, Frau Baronin, mein Mantel bedeckt blos einen 
Stern — immer noch. Und wenn es nicht eben Anmaßung 
wäre, zu glauben, daß Sie mein Ausbleiben zu Erkundigun⸗ 
gen veranlaßt hätte, ſo würden Sie es mir erſparen, Ihnen 
jetzt dafür eine Erklärung zu geben.“ 

Sie ſah ihn betroffen an. Wirklich, der ſtille Menſch hatte 
jid nicht wenig verändert! So in ſich gekehrt Hatte er früher 

och nicht ausgeſehen, trotz ſeiner Wortkargheit. Then über⸗ 


legte. Sollte fie ihn mit einem konventionellen „Auf Wieder- 
jeben “ feine Wege gehen laſſen? Es ſchien ihm das Liebſte 
zu ſein. Aber ſie fühlte, daß bei ihm ein Vorurtheil im Spiel 
war, wenn er annahm, er habe mit einer „Erklärung“ auch 
ihr etwa Peinliches zu erſparen. Er that ihr aufrichtig leid, 
und er ſollte wiſſen, daß ſie nicht mehr der ſpottluſtige Back⸗ 
fiſch ſei; ſie hatte jetzt einen verſtändnißvollen Blick für 
einen verborgenen Kummer. 

„Mein Vater muß Ihnen doch auch eine Einladung zu 
unjerer erſten Soiree zugefandt haben, Herr v. Thawald?“ 
ſagte ſie und nöthigte ihn mit einer geſchickten Wendung, im 
Weitergehen an ihrer Seite zu bleiben. „Und ich habe Sie 
nicht geſehen.“ 

„Ich habe mich pflichtgemäß entſchuldigt, Frau Baronin.“ 

„Das köunte einen Doppelſinn haben, als wollten Sie 
ſagen, man habe erwartet, daß Sie die Einladung als eine 
bloße Form betrachten und abſagen würden.“ 

„Ich bekenne, daß ich es ſo aufgefaßt habe. Jetzt erfahre 
ich allerdings, daß Graf Dörlands Juvitation — der Un⸗ 
kenntniß gewiſſer Umſtände entſprang, und da — ift es mir 
erſt recht lieb, daß ich keinen Gebrauch davon machte.“ 

Er verneigte ſich dabei, als wollte er bitten, entlaſſen 
zu werden. Jetzt war ſie aber gewiß, daß ſie es einer höheren 
Meinung ſchuldig ſei, ihn noch zurückzuhalten. Es 
eine recht einfache Form, ihm doch noch eine offene Darlegung 
jener „Umſtände“ abzunöthigen. 

„Ich habe doch nicht am Ende zu fürchten, daß Ihnen in 
unſerem Hauſe eine Beleidigung widerfahren iſt — das heißt 
irgend etwas, was Sie mißverſtändlich als eine ſolche empfun⸗ 
den haben könnten?“ - 

„Um Gottes willen — wie könnten Sie denken! Jetzt 
habe ich freilich die Pflicht, ohne Rückhalt zu ſprechen. Nun, 
kurz gejagt, ich fühle mich dellaſſirt.“ 

Thea maß ihn erſtaunt von Kopf bis zu den Füßen, 
was ihm ein bitteres Lächeln entlockte. 

„Gnädige Frau meinen, das könne nicht der Fall ſein, 
ſo lange man noch dieſen Rock tragen darf? Ich werde Ihnen 
auch dieſes Räthſel löſen. Es giebt auch eine geheime De- 
claſſirung. Mein Vater ift freiwillig aus dem Leben ge- 
ſchieden; denn — nicht wahr? — man nennt es ja ein 
freiwilliges Ende, wenn einer ſelbſt Hand an ſich legt?“ 

„Gott im Himmel! — Aber dieſes Unglück ſollte Ihnen 
in der Meinung der Welt Abbruch gethan haben?“ 

„Mein Vater war Staatsbeamter und ſeine letzte That 
ein Akt der — Selbſtjuſtiz,“ ſagte er leiſe. a 

Thea erſchrak. Jetzt verſtand ſie erft vollkommen. — 
Der Oberlicutenaut kam ihrer Erwiderung zuvor. 

„Keinem Meuſthen könne es einfallen, Jemand für das 
Vergehen ſeines Verwandten verantwortlich zu machen? Als 
ich meinem oberſten Kriegsherrn nach jenem traurigen Er- 
eigniß mein Portepee zur Verfügung ſtellte, erhielt ich in der 
That den gnädigen Beſcheid, man denke nicht daran, den 
ehrenhaften Sohn für die Sünden des Vaters büßen zu laffen. 
Und man meinte es wohl auch recht gut mit mir. Die Herren 
Kameraden kondolirten mir recht herzlich — und hören bis 
zur Stunde noch nicht auf damit, denn ich leje ein ſchonungs⸗ 
volles Mitleid in jedem ihrer Blicke, wo ich ihnen immer auch 
begegne. — Auch Ihre ſchönen Augen, gnädige Frau, bezeigen 
mir jetzt dieſe Theilnahme, und ich danke Ihnen — pflicht⸗ 
ſchuldig dafür. Aber, nicht wahr, Sie vermögen nun auch 
zu begreifen, daß ich gezwungen bin, e treten? Es 
begreifen's ja Alle, Alle! Sie ſind Alle ſo rückſichtsvoll, daß 
mich noch Keiner gefragt hat, warum ich den Verkehr mit 
meinen Kameraden nur auf die Dienſtſtunden beſchränke und 
mich nicht mehr in den gaſtfreundlichen Cirkeln der vor⸗ 
nehmen Häuſer blicken laſſe. Sie, Frau Baronin, haben mich 
allerdings jetzt gefragt, aber ich bin überzeugt, Sie be- 
reuen es in dieſem Momente auch jhon — und werden jeden- 
falls keine Einwendung erheben, wenn ich dieſe Begegnung 
beende und Ihnen das Verſprechen zurücklaſſe, Ihre Wege 
in ſolcher Weiſe nicht wieder kreuzen zu wollen.“ 

Thawald ſalutirte und blieb ſtehen, um ſie an ſich vorbei 
zu laſſen. 

„Nein, mein Herr, da ſollen Sie ſich doch geirrt haben. 
Ich fühle mich verpflichtet, einem Ehrenmanne zu beweiſen, 
daß ihm gerade fein Unglück den Anſpruch auf die wahre 
Freundſchaft eines Hauſes erworben hat, wo man ihn ſeit 
Jahren empfangen hat. Ich bitte Sie jetzt, uns Gelegenheit 
zu geben, aller Welt zu zeigen, wie man im Hauſe Dörland⸗ 
Kieswetter die Gaſtfreundſchaft auffaßt.“ 

Nun ergriff er die ſchlanke Frauenhand, die ihm aufs 
Neue raſch und bieder entgegengeſtreckt wurde, voll Wärme. 

„So lönnten Sie wirklich handeln, hochverehrte Frau? 


ab ja 
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Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für dieſen Edelmuth E ö 


und bitte Ihnen das Vorurtheil ab, das ich vor einer halben 
Minute noch gebegt habe.“ ; 5 ay, 
„Sie werden aljo kommen, nicht wahr? Ende der Woche 
geben wir einen großen Ball.“ 3 3 
„Frau Baronin!“ 
„Wie — doch noch Bedenken?“ ; 
„Es geziemt mir, mich mit dem theoretiſchen Ausdruck 
Ihrer hochherzigen Geſinnung zu begnügen; an der Echtheit 
derſelben zweifle ich ja keinen Moment — aber ich könnte es 


nie verantworten, wenn ich einen Mißton in Ihre Gejel 


ſchaften brächte. 
hat ſich ja ar a geeinigt, den Oberlieutenant Tha⸗ 
wald als einen „ 

gut weiß, daß in den Kreiſen, wo man die Ahnen z 
owohl 
em Erben angerechnet wird.“ 

„Ei, Herr Oberlieutenant v. Thawald, jetzt glaube ich 
doch, daß ein gutes Theil Ihres gegenwärtigen Mißgeſchicks 
auf Ihrer — Ueberempfindlichkeit beruht, denn wie ich mich 
mit meinen übrigen Gäſten ſtelle, das könnten Sie doch 
ganz getroſt mir überlaſſen.“ 

„Vergeben Sie mir — halten Sie mich nicht etwa für 
einen Ritter Schmerzenreich, der ſich darin gefällt, ſein 
Schickſal zu bejammern, und mit ſeiner gekränkten Miene 
vielleicht noch Poſe macht! Aber ein bischen wehleidig wird 
man in meiner Lage denn doch.“ 

„Pah! Ich an Ihrer Stelle würde den männlichen Stolz 
darin ſuchen, mir von Niemandem vorſchreiben zu laſſen, 
wie ich mein Leben einzurichten hätte, um bei den berufenen 
oder eingebildeten Großſiegelbewahrern der geſellſchaſtlichen 
Integrität keinen Anſtoß zu erregen. Wenn ſie hinter mir 
die Naſe rümpfen, ſo ſchaue ich eben nicht hinter mich — aber 
vor meinen Augen wird es Keiner wagen, wenn ich mit 
ungebeugtem Muth an das Schwert ſchlage, das mir die Ge⸗ 
rechtigkeit des Königs zurückgegeben hat. Können Sie ſich 
zu ſolchem Muthe nicht durchringen, ja, dann müßte man 
freilich annehmen, Sie gäben jenen Leuten Recht und fänden 
ihr verurtheilendes Achſelzucken ganz in der Ordnung, weil 
Sie an Ihrer Stelle es wohl grade ſo gemacht hätten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das große Alken-Ei. 


Humoreske von Julius Klein. 


(Nachdruck verboten.) 

Aus einer Ecke des Eiſenbahnwagens, hinter einer ent⸗ 
falteten Zeitung, die ihren Lejer meinen Blicken völlig ver- 
hüllte, ließ ſich ein eigenthümliches Geräuſch vernehmen. Es 
war ein langgezogenes, tieſes Stöhnen, dem eine wahre Fluth 
von Schimpfworten ſolgte. So raſch hintereinander ergoſſen 
ſich dieje Liebkoſungen, als wenn fie aus einem ſechsläufigen 
Revolver abgefeuert worden wären. Ich rückte ſchleunigſt! 
von der Zeitung, der ich gegenüber ſaß, weg, mehr der Mitte 
zu, um, falls es noth thun ſollte, die Signalſchnur greifen 
zu können. Währenddeſſen war meinem Reiſegefährten die 
Zeitung aus den Händen gefallen, und ein rothes, glatt raſier⸗ 
tes Geſicht mit ein paar unheimlich funkelnden, grauen Augen 
kam zum Vorſchein. Hinter der Zeitung muß es ſehr heiß ge- 
weſen ſein, denn dem Manne in der Ecke ſtanden dicke 
Schweißtropfen auf ſeiner hohen Stirn und ſein Geſicht trug 
einen ſolch leidenſchaftlichen Ausdruck, daß er keineswegs 
als ein angenehmer Reiſegefährte erſchien. Ich wünſchte, 
der Zug möchte recht bald in eine Station einlaufen, und ſelbſt 
ein kleiner Unfall, der den Zug, der mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit dahinfuhr, zum Halten gebracht hätte, wäre mir nicht 
unwillkommen geweſen, da ich mich von meinem Gegenüber 
zu gern durch einen Zwiſchenraum von ein paar Wagen ge⸗ 
trennt hätte. Aber weder verunglückte der Zug, noch hielt 
er, und nachdem mich mein Reiſegefährte einige Sekunden 
wüthend angeſtarrt hatte, ſchoß er los: ; 

„Dieſe verdammten Verkäufe von großen Alkeneiern wer- 
den mich noch raſend machen. Nicht einmal ihren Namen 
kann ich leiden. Es heißt ja, dieſer große und ſchöne Vogel 
jei bereits ausgeſtorben, und je raſcher ſeine Eier verſchwin⸗ 
en möchten, defio lieber wäre es mic.“ ; 

Ich fühlte mich einigermaßen beruhigt, daß ich es nicht 
mit einem Verrückten zu thun oder daß mein Nachbar nicht 


lt, 


ann von Takt“ zu betrachten, der gang Bi f; 


Und ein ſolcher wäre unvermeidlich; man 
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vom Schlage getroffen war, wie ich es bereits befürchtet hatte. 

Er litt nur unter dem Drucke einer kleinen Aufregung, in 

die ihn ein Bericht über den kürzlich ſtattgehabten Verkauf 

einiger großen Alken⸗Eier verſetzt hatte. Lachend bemerkte 

ich daß er kein großer Liebhaber von Alken-Eiern zu ſein 
iene. 


führte. 

Wenige Tage vor dem großen Rennen ſprach ein Freund 
bei mir vor, mit dem ich ſonſt immer dle Rennen beſucht hatte. 
Auch dieſes Jahr wollten wir wieder zuſammen halten. Da 
wir aber zufällig beide wieder einmal knapp bei Kaſſe waren, 
jo beriethen wir angelegentlichſt, wie wir das nöthige Klein- 
geld auftreiben könnten, um auch beim „Buchmacher“ ein 
paar Mark zu riskiren, denn auf den Rennplatz gehen und 
nicht zu wetten, iſt daſſelbe, wie in Rom geweſen zu ſein und 
nicht den Petersdom geſehen zu haben. Plaudernd 
ſaßen wir hinten im Hofe, während Wilhelms kleiner Hund, 
mein Freund heißt nämlich Wilhelm, nach Ratten jagte, 
die freilich nur in ſeiner Einbildung exiſtirten. Unter anderen 
Dingen ſtöberte er dabei auch die alte Kugel auf, die gerade 
vor unſere Füße rollte. 

„Na, Auguſt, was haſt Du denn da?“ fragte Wilhelm, 
indem er ſich bückte, um ſich die Kugel näher anzuſehen. 

„Das möcht' ich ſelber gern wiſſen,“ antwortete ich, „das 
ſcheint mir ein recht geheimnißvolles Ding zu ſein.“ 


Wilhelm, der übrigens auch die Welt geſehen hat, kratzte 
mit dem Fuß den Schmutz von dem Dinge ab, und nachdem 
er es ſi a Kata ganz genau angeſchaut hatte, rief er 
laut auflachend: „Auguſt, das iſt ja ein großes Alken⸗ 
Ei, meinſt Du nicht auch?“ an 

„Nein,“ antwortete ich, „ich wünſchte, es wäre eins.“ 
„Und wenn es auf dieſe ſtolze e n An⸗ 
ſpruch erheben darf, warum machſt es dann nicht dazu?“ 

„Was willſt Du damit a Wilhelm?“ erwiderte ich 
darauf, denn ich wußte nicht, worauf er PET die 

„Ich dachte eben,“ meinte Wilhelm, „daß es das richtige 
Ding wäre, um den alten Dummkopf, den Gottlieb Peterſen, 
damit zu fangen. Stutz' es ein bißchen zurecht und ver⸗ 
kaufe es ihm dann als großes Alken⸗Ei. Er weiß es doch 
nicht von einem echten zu unterſcheiden, und ihm thut es nicht 
wehe, uns aber ſehr wohl.“ : 

Mir ſchien das ein Hauptſpaß zu werden. Wir machten 
uns ſofort an die Arbeit, die Kugel von ihrem Schmutz zu 
befreien, und durch vieles Glätten und Reiben hatten wir 
fie bald in ein großes Alken-⸗Ei verwandelt. Ich habe nie in 
meinem Leben ein Alken⸗-Ei geſehen und ich trage auch kein 
Verlangen danach, ich ſollte aber meinen, die Kugel muß 
einem ſolchen Dinge ſo ähnlich geweſen ſein, wie ſie es 
nur ſein konnte. ; l f 

Gottlieb Peterſen gehört zu den Leuten, von denen man 
behauptet, daß „ſie das Pulver nicht erfunden haben“. Er 
hatte einſt ein Geſchäft gehabt, und gerade als er Konkurs an- 
melden wollte, that ihm ein reicher Verwandter, der ihn zum 
Erben eingeſetzt hatte, den Gefallen, zu ſterben. Er erbte ſo 
viel, daß er nicht nur ſeine Schulden bezahlen konnte, ſondern 
auch noch Geld genug übrig behielt, um als Rentier leben zu 
können. Und er war auch klug genug, nicht nochmals ein Ge⸗ 
ſchäft anzufangen, ſondern zog es vor, fein Geld auf Hypo- 
— auszuleihen und kaufte ſich draußen in Uhlenhorſt eine 

eine hübſche Villa, in der er ein wenig anſtrengendes 
und aufreibendes Leben als Privatmann führte und dabei 
bemüht war, fein Haus recht „fein“ und ſtandesgemäß aus- 
zuſtatten. 

Am nächſten Morgen machen wir uns mit dem großen 
Alken⸗Ei auf den Weg, um Gottlieb Peterſen einen Beſuch 
abzuſtatten. Schon von weitem ſahen wir ihn in Schlafrock 
und Pantoffeln, die lange Pfeife im Munde, in ſeinem ſechs 
Fuß langen Vordergärtchen auf und ab gehen. 

„Ich bin eben bei meinem täglichen Spaziergange in 
meinem eigenen Garten,“ ſagte er, indem er uns die Hand 
zur ee entgegen ſtreckte. Wir erklärten ihm den 
Zweck unſeres Veſuches damit, daß wir ihm etwas Schönes 
zeigen wollten, worauf er uns ſofort in ſeine gute Stube 
führte und uns aufforderte, Platz zu nehmen. 

Wilhelm legte das große Alken-Ei behutſam auf den 
Tiſch und begann es vorſichtig aus dem Papier, in das es 
mindeſtens zehnmal eingehüllt war, auszupacken. Es iſt 
immer vortheilhaft, werthloſen Sachen eine torafältige Ver⸗ 
packung zu geben; fie erhalten dadurch ein werthvolleres Aus- 
ſehen. Als aber endlich auch der letzte Zeitungsbogen entfernt 
war, und die glänzende, runde, mahagonifarbene Kugel auf 
dem Tiſche ſtand, erhob ſich Peterſen von ſeinem Stuhl, trat 
an den Tiſch heran und fragte: „Was ſoll denn das für 
ein Ding ſein?“ 

„Ein großes Alfen-Ei!” riefen Wilhelm und ich gleich⸗ 
zeitig. 

„Ein Großkalken⸗Ei?“ wiederholte Peterſen erſtaunt. 
„Wozu ſoll das gut ſein?“ 

„Das ift ein Schmuck, den kein Haus eines „feinen“ Man- 
nes entbehren kann,“ erklärte Wilhelm. 

„So, was Sie nicht ſagen,“ meinte Peterſen. „Was 
die Leute nicht noch alles erfinden werden. Aber ſchön ſieht 
ja ſo ein Ding aus. Was ſagten Sie, daß es koſten ſoll?“ 

„Hundert Mark,“ antwortete Wilhelm. „Dafür iſt es 
gefunden.“ 

„Hundert Mark iſt ſehr viel Geld,“ entgegnete Peterſen. 
„Können Sie es denn nicht billiger machen? Ein um ein 
paar Nummern kleineres würde mir auch genügen.“ 

Wir lachten darauf und erwiderten ihm, daß nur die eine 
Größe angefertigt würde, auch gaben wir ihm zu verſtehen, 
daß der ihm genannte Preis furchtbar billig wäre, denn vor 
Kurzem wären erſt verſchiedene Exemplare für tauſend Mark 
das Stück verkauft worden.“ 

„Die würde ich nicht dafür geben,“ bemerkte Peterſen. 

Es entging uns aber nicht, daß das Ding ihn mächtig 
reizte und daß er vor Verlangen brannte, es fein nennen zu 
dürfen. Er konnte ſich aber zum Kauf noch nicht recht ent⸗ 
ſchließen, und es mußte ihm noch zugeredet werden. Wilhelm, 
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der ein ſchlauer Bruder ift, fing nun an, das Ding wieder 
langſam einzupacken. f 

„Ich ſehe ſchon,“ ſagte er dabei, „ich ſehe ſchon, daß 
uft zum Kaufen haben, Herr Peterſen. Wenn wir 
damit zu einem Händler gehen, können wir dort ſechsmal ſo 
viel bekommen, als wir aus reiner Freundſchaft für Sie 
von Ihnen verlangt haben. Ich glaubte nur, weil Sie doch 
jetzt zu den „feinen Leuten“ gehören, würden auch Sie den 
E eariy Haben, ein großes Alken⸗Ei 8 zu wollen, denn, 
wie ſchon vorhin jagte, ohne Alken⸗Ei ift eine Wohnung 
unvollſtändig.“ 

Das zog. „Warten Sie doch nur noch eine Minute,“ 
rief er. „Sie haben es ja ſurchtbar eilig. Ich will Ihnen 
ſagen, wieviel ich dafür geben kann: ſechszig Mark, mehr 


aber auf keinen Fall.“ 


„Nein,“ erklärte Wilhelm kurz, „das wäre ja noch ſchöner, 
bei ſolch' billigem Preiſe zu handeln.“ 

eterſen nahm jet eine ſehr ernſte Miene an, ließ ſich 
das Packet von Wilhelm geben, packte es nochmals aus und 
ſah es etwa eine Minute lang aufmerkſam an. Ohne noch 
role zu fprechen, entfernte er jich jodann, um das Geld 
zu holen. 

„Sag' mal, Wilhelm,“ flüſterte ich ihm leiſe zu, „Du willſt 

Dir doch nicht etwa von dem dummen Kerl das Geld zahlen 
laſſen? Denn ich muß Dir offen geſtehen, derartige Ge- 
ſchäfte liebe ich nicht.“ 
Halt’ den Mund, altes Haus,“ antwortete er, „Du 
weißt doch, im Geſchäft, in der Liebe und im Kriege iſt 
alles erlaubt, und im übrigen kann das Ding doch ſchließlich 
noch recht werthvoll ſein, denn es hat doch früher einmal 
einem Könige gehört.“ 

Peterſen kam jetzt wieder, zählte Wilhelm das Geld in 
die Hand und wir verabſchiedeten uns. 

„Morgen wollen wir uns einen recht vergnügten Tag 
machen,“ ſagte Wilhelm kichernd. 

Und um eine lange Geſchichte kurz zu machen, wir gingen 
am folgenden Tag zum Rennen und verwetteten dort die hun⸗ 
dert Mark bis auf den letzten Pfennig. Solch' furchtbares 
Pech hatten wir in unſerem ganzen Leben noch nie gehabt, 
und ich ſagte mir gleich, das war die gerechte Strafe dafür, 
daß wir den armen Peterſen ſo beſchwindelt hatten. 

Einige Tage ſpäter beſuchte mich Wilhelm wieder. Schon 
bei der Begrüßung lachte er ſo heftig, daß ich ſchon fürchtete, 
es wäre bei ihm im Oberſtübchen nicht ganz richtig. Seine 
große Heiterkeit erklärte er dann damit, daß er bei dem alten 
e geweſen wäre. 
getroffen zu haben, und dieſer war ſo erfreut, ihn zu ſehen, 
daß er Wilhelm nöthigte, ihn nach feiner Wohnung zu be- 

leiten. Das erſte, was Wilhelm dort ſah, war das große 
llken⸗Ei. An der Seite hatte Peterſen ein großes Loch ge- 
macht, wobei ſich jetzt zeigte, daß die Kugel innen hohl war. 

„Sie haben wohl das Dotter herausgenommen, Herr 
Peterſen?“ fragte Wilhelm. 

„Ja,“ antwortete der alte Mann ſchmunzelnd. 

„War es denn gelb und friſch?“ fragte Wilhelm weiter. 

„Sehr ſchön war es,“ erwiderte Peterſen freudeſtrahlend. 

„Sie bedauern doch nicht etwa Ihren Kauf?“ fuhr Wil⸗ 
helm fort. 

„Nein, nein, das thue ich nicht,“ entgegnete der Alte, und 


zum Beweiſe, daß er es nicht that, bewirthete er meinen 


Freund mit Wein und kaltem Braten, und war dabei ſo 
wih, daß ſich Wilhelm nicht genug wundern konnte. Wir 
wurden uns bald Beide einig, daß der gute Peterſen über- 
geſchnappt ſei. 
Kurze Zeit darauf verkaufte Gottlieb Peterſen ſeine Villa 
in Uhlenhorſt und zog nach Blankeneſe, wo er ein viel 
rößeres und vornehm eingerichtetes Landhaus, das ihn ein 
endes Geld gekoſtet haben muß, erwarb. Wenn feine Be- 
kannten ihn fragten, woher er das viele Geld hätte, ant⸗ 
wortete er, er habe Glück an der Börſe gehabt. Aber erſt 
nach ſeinem Tode 8 ich, daß ich dumm genug geweſen 
war, mir ein großes Vermögen durch die Finger gehen zu 
laſſen, denn das verwünſchte Alfen-Ei war mit koſtbaren 
Edelſteinen gefüllt geweſen, die die Neugier des alten Mannes 
ans Tageslicht gebracht hatte. Der arme Teufel, von dem 
ich das Ei erſtanden hatte, mag wohl unbewußt einen Schatz 
weggegeben haben, den er aus weiten Landen hierher ge— 
bracht hatte, und Gtotlieb Peterſen war es beſchieden, ihn 
zu heben. Ich aber kann ſeit der Zeit Alkeneier nicht leiden, 
und wenn ich von ihnen leje, werde ich fuchs teufelswild.“ 


Er ſchien denſelben auf der Straße 


Fort mit dem Schweißfuß! 


Man wendet neuerdings der Behandlung des Schweiß⸗ 
fußes ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu und zwar deshalb, 
weil ein Schweißfuß eine beſtändige Gefahr bildet für den 
unglücklichen „Beſitzer“ deſſelben. Wer einen Schweißſuß hat, 
neigt auch zu Erkältungen, und daraus können viele Krank⸗ 


heiten entſtehen. Die mit Schweißfuß Behafteten klagen 
gewöhnlich auch über kalte Füße, und die Kälte wird durch be⸗ 
ſtändige Verdunſtung des ſich immer erneuernden Schweißes 
erzeugt. Nicht ſelten iſt dabei auch Plattfuß vorhanden. 
Nun glaubte man früher, man dürfe den Schweißfuß 
nicht „vertreiben“, denn der unterdrückte Schweiß „ſchlage 
nach innen“ und dadurch entſtänden ſchwere Krankheiten. 
Ueber dieſe Anſchauung iſt die Wiſſenſchaft längſt zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Im Gegentheile ift man eben jetzt, 
wie bereits bemerkt, der auf vielſache Erfahrungen ſich ſtützen⸗ 
den Anſicht, daß der ſtändig feuchte und kalte Fuß die Quelle 
bildet für viele Krankheiten, namentlich Erkältungs⸗ 
krankheiten. Man wendet deshalb zunächſt Mittel an, welche 
den Schweiß aufſaugen ſollen. Dazu gehören Stiefeleinlagen 
aus Asbeſt (z. B. die Asbeſt⸗Einlegſohlen), oder das Fließ⸗ 
oder Saugpapier (Filtrirpapier), oder auch das aus Pflanzen⸗ 
faſern hergeſtellte Japanpapier, Filz und dergleichen mehr. 
Was die eigentliche Behandlung des Schweißfußes be- 
trifft, ſo ſollte dieſelbe ſtets Sache des Arztes bleiben und 
wir wollen nur bemerken, daß neuerdings das bekannte Des⸗ 
infektionsmittel Formalin und gewiſſe Präparate, welche For- 
malin enthalten, mit recht gutem Erfolge dabei angewendet 
werden. Sehr weſentlich für den Erfolg iſt es, daß öfters laue 
Waſchungen und Bäder der Füße gemacht werden, daß die 
Strümpfe oft gewechſelt werden und daß für paſſendes be⸗ 


quemes Schuhwerk geſorgt wird. 
| R 
Aerztlicher Rathgeber. 


Vom Arzneinehmen. $ 
Zur Abmeſſung von Arzneigaben ſollte man fic nie der 
Löffel bedienen, da dieſe an Größe gar zu verſchieden ſind. 
Dazu verwendet man am beſten ein graduirtes Glas, das 
jofort nach dem Gebrauch ſorgſam gereinigt werden muß. 
Um den Geſchmack mancher Arzneien zu verdecken, giebt es 
verſchiedene Hilfsmittel. Rieinusöl giebt man am beſten 
in Milch, Kaffee oder Branntwein. Es kann auch zu einer 
faſt geſchmackloſen Emulſion verwandelt werden, wenn man 
es mit ein wenig Zimmt⸗ oder Orangenblüthenwaſſer oder 
1 bis 2 Tropfen Cilronenöl verrührt. Epſomſalz kann durch 
Pfefferminzwaſſer ſchmackhafter gemacht werden. Chinin oder 
Chinarinde durch Milch; Sennesblätter durch Gewürznelken 
und Aloe durch Lakritzenſaft. Eine Priſe Salz vor dem Ein⸗ 
nehmen auf die Zunge gelegt, wird den Geſchmack der Salicyl- 
ſäure oder des ſalichlſauren Natrons völlig verhüllen. 
* * 

Maßnahmen bei Unglücksfällen. 

Bei Ohnmachten (Schwinden des Bewußtſeins mit 
Bläſſe des Geſichts) iſt nöthig: 1. den Kopf möglichſt tief 
zu lagern, 2. reichliche friſche Luft zuzuführen; 3. äußere Reize 
(Beſprengen mit kaltem Waſſer, Reiben und Bürſten der Haut 
an Bruſt und Beinen) anzuwenden. — Bei Schlag-An⸗ 
fällen iſt für Folgendes zu ſorgen: 1. hohe Lagerung des 
Kopfes; 2. größte körperliche und geiſtige Ruhe; 3. kalte Um- 
ſchläge (Eis) auf den Kopf; 4. große Senfteige (Senfjpiritus 
auf Löſchpapier geträufelt) auf Bruſt und Waden. — Bei 


Bluthuſten und Blutbrechen iſt nothwendig: 1. ru- 


higſte Lagerung des Kranken und Löſung aller beengenden 
Kleidungsſtücke; 2. langſames Schlucken von kaltem Waſſer 
oder Eisſtückchen; 3. kalte Umſchläge auf Bruſt und Wagen⸗ 
egend. — Bei Krämpfen iſt nur durch günſtige Lagerung 
afür zu ſorgen, daß der Kranke ſich keine Verletzungen zu⸗ 
ziehen kann. — Bei Ertrunkenen und Erhängten 
müſſen 1. die künſtliche Athmung eingeleitet und daneben 2. 
äußere Hautreize angewendet werden. 


rtlicher Scheiſtleiter: Franz Walther, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef, m. b. H., Thorn. 


Lokales. 
Thorn, 17. April 1902, 


— der vorſchreitende Lenz bringt auch 
wieder mehr Arbeit für die Arbeitslo ſen, die im 
Winter leider oft lange Feiertage hatten. Wenn 
auch dieſen Winter immerhin die Kälte nicht eine 
fo lange Pauſe veruiſacht hat, wie im vorigen, 
ſo wird doch ſicher die wärmere Jahreszeit von 
tauſenden begrüßt. Auf Straße, Feld und Strom 
und beſonders im Bauhandwerk fängt es wieder 
an, ſich luſtig zu regen, und luſtiger werden auch 
dabei die Geſichter. Die helle Sonne ſcheint 
wieder freundlicher, läßt aber auch manchen 
Schaden, den der Winter verurſacht, von neuem 
erſcheinen. Mancher Hauswirt und Grundſtücks⸗ 
beſitzer muß ſich zu Reparaturen entſchließen. 
Hobel, Säge, Axt kommen in neue Thätigkeit 
und beſonders in den großen Städten iſt man 
befliſſen, neue Häufer und Straßen echt frühlings⸗ 
mäßig aus der Erde wachſen zu laſſen. Aber 
auch der ganze Verkehr bekommt neues Leben 
Die Beſchäſtigungsbranchen unterſtützen fih. Eine 
hebt die andere mit. Räderartig greifen fie in 
einander. Ein großes Verdienſt des Frühlings 
iſt, er bringt neuen Verdienſt. 


— Ueber die Prüfung der heilgehilfen, 
Maſſeure, Krankenwärter uſw. hat der Medizinal⸗ 
minister Vorſchriften getroffen, durch die das 
Prüfungsweſen, das in den verjchiedenen Provinzen 
bisher verſchieden geſtaltet war, einheitlich 
geordnet wird. Von Intereſſe iſt, daß die 
Vorſchriſten auch auf Perſonen weiblichen 
Geſchlechts Anwendung finden. Die wichtigſten 
Beſtimmungen des Erlaſſes beſagen: 1. Zur 
Belegung der Bezeichnung „ſtaatlich geprüfter 
Heilgehilſe und Maſſrur“ find nur Perſonen 
berechtigt, die ein Befähigungszeugnis des für 


ihren Wohnſitz zuſtändigen Regierungspräſidenten 


erlangt haben. 2. Das Vefähig ungs zeugnis wird 
auf Grund einer vor dem zuſtändigen Kreisarzte 
abgelegten Prüfung ausgeſtellt, dem die Bewerber 
ihr Zulaſſungsgeſuch einzureichen haben. 3. Die 
Prüfung erſtreckt fih auf die geſamte Kranten- 
pflege, Badepflege und Dienſtleitung bei Opera⸗ 
tionen, insbeſondere auf Schröpfen, Anſetzen von 
Blutegeln, Kliſtiergeben, Meſſen der Körper⸗ 
temperatur, Zahnziehen, Kathetereſieren, Anlegen 
von Bandagen, Bereitung und Anlegung von 
Umſchlägen oder Einwickelungen, Zubereitung 
und Anwendung von Bädern, Handhabung der 
Douche, Ausführung von Uebergießungen und 
Abreibungen, Ausführung des Desinfektionsver⸗ 
fahrens, Maſſoge, erſte Hilfe bei Unglücksfällen 
bis zur Ankunft des Arztes und Wiederbelebungs⸗ 
verſuche bei Scheintoten. 4. Perſonen, welche 
ie Prüſung beſtanden haben, erhalten ein Be⸗ 
ſähigungszeugnis als „ſtaatlich geprüfter Heil⸗ 


gehilſe und Maſſeur 


ga. 


Roman von C. Grone. 
(Nachdruck verboten.) 

Vor einiger Zeit hatte ſie dem Sohn in dieſer 
Richtung ihre Meinung auseinandergeſetzt. In un⸗ 
begreiflicher Sorgloſigkeit hatte dieſer jedoch noch 
keinen Schritt gethan, um ſich des reichen und klugen 
Mädchens zu verſichern, obgleich beide Familien nun 
Woche um Woche in Woldungen zuſammen verlebt 
halten. 

Jetzt war indeſſen Eile geboten. Es lag Unheil 
in der Luft. 

Die ſtolze Frau zog die feinen Brauen zuſammen, 
während in den ſonſt fo geſchulten Zügen Zorn und 
Sorge um die Herrſchaft rangen. 

Die Aufgabe der Mutter nahm dadurch an 
Schwierigkeit zu, daß der Sohn ſeit kurzem ſich 
unverkennbar einem anderen Mädchenbilde zuwandte. 

Hier ſeufzte die Baronin tief auf und der kleine 
Fuß ſtieß ungeduldig gegen die Steinflieſen. — — 

Währenddeſſen ging Baron Hannibal neben einer 
hübſchen Blondine, deren rote Lippen ein lebhaftes 
Plaudern unterhielten und deren ſanfte Augen ſichtlich 
tinen großen Reiz für den jungen Edelmann be⸗ 
ſaßen; denn fein Blick tauchte häufig in die blauen 
Tiefen und hielt die zarten Mädchenwangen in dem 
Banne einer roſigen Glut. 

Neben Blanca von Holten vergaß Baron 
Hannibal zur Zeit alles andere. An Fanny von 
Patrys abweiſende Kühle dachte er am allerwenigſten, 
und ſelbſt Erika Hellis liebliches Bild war ihm ent⸗ 
ſchwunden. i j 

Er meinte mit ſich einig zu fein, daß es nur ein 


6] 


Mädchen gab, an deffen Seite er ein ganzes langes 
Leben zusubringen vermochte, ohne Langeweile zu 


etwas dur 


Beilage zu No. 90 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 18. April 1902. 


— Gegen die polniſchen Einwanderer 
richtet ſich eine Verfügung der preußiſchen Re⸗ 
gierung, der zufolge aus dem Weichſelgebiete 
ſtommende Auswanderer nicht durch deutſches 
Gebiet zu laſſen ſind, wofern ſie nicht einen 
ordnungsmäßigen Paß und 400 Mk. in barem 
Gelde oder das Billet zur Ueberfahrt auf einem 
deutſchen Dampfer vorweiſen können. Kinder 
unter zehn Jahren, Krüppel und Kranke werden 
überhaupt nicht durch deutsches Gebiet gelaſſen. 
Dieſe Anordnung wurde dadurch veranlaßt, daß 
ein großer Teil der polniſchen Emigranten bisher 
im geheimen über die Grenze ging und zwar 
mit Hilfe öſterreichiſcher Auswanderungsagenten, 
welche die Auswanderer dann ohne alle Mittel 
zur Weiterreiſe in Deutſchland ihrem Schickſal 
überließen. 


Gemeinnütziges. 


t Effet viel Grünes! Das gilt 
hauptſächlich für das Frühjahr. Der junge 
Frühling bietet bereits die erſten friſcheſten 


Sproſſen von Brunnenkreſſe, Peterſilie, Rapünzchen, 
Spinat, Winterſalat u. ]. w. Namentlich in den 
Suppen ift Grünes erfriſchend, erhöht den Ge- 
ſchmack, ſtärkt den Magen, reinigt das Blut. 
Die mit Grün verſetzten Frühjahrsſuppen find 
die beſten. 

Eine Honig kur iſt in jetziger Jahres⸗ 
zeit und ganz beſonders für Bruſtkranke wärmſtens 
zu empfehlen. Auf die bedeutende Nähr⸗ und 
Heilkraft des naturreinen Bienenhonigs iſt ſchon 
oft von den hervorragendſten Aerzten des Jn- 
und Auslandes hingewieſen. Der reine Bienen: 
honig — die Götterſpeiſe der Alten — iſt für 
die leidende Menſchheit von größtem mediziniſchen 
Werte regelmäßig genoſſen, erhält er den Körper 
geſund und kräftig, und leiſtet zumal gegen 
Verdauungsbeſchwerden und manche andere 
Leiden die beſten Dienſte. Eine augenfällige 
Wirkung erzeugt der Honig insbeſondere bei 
ſchnellwachſenden Kindern, die ſich häufig laſch 
und träge zeigen, denn er ſtärkt in hohem Grade 
den Appetit und weckt neue Lebensgeiſter. Bei 
Eikältungen und Krankheiten der Atmungsorgane, 
desgleichen bei Influenza, ermeiſt ſich Honig 
ebenfalls als ſehr wirkſam. Zugleich iſt derſelbe 
auch als Nahrungsmittel von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung. Die Moskauer mediziniſche 
Geſellſchaft empfiehlt ebenfalls eindringlich die 
Anwendung des Vienenhonigs als Heilmittel 
und beſtätigt, daß die in dem Honig enthaltenen 
ätheriſchen Oele in beſonderem Grade eine 
Stärkung der Nervenkraft bewirken. Für nerven⸗ 
ſchwache Naturen ft der regelmäßige Honig: 
genuß darum eine wahre Wohlthat. Zu 
beachten iſt allerdings, daß die heil⸗ 
kräftige Wirkung des Bienenhonigs weſentlich 
durch deſſen abſolute Naturreinheit wie auch in 
ch die Bienenart bedingt wird, welcher 


e PAR, 


empfinden — ein Gefühl, vor dem er bisher eine 
tief eingewurzelte Abneigung gehegt. 

Zwar kannte Baron Hannibal ja die Pläne 
ſeiner Mutter, wußte auch, wie ausſichtslos es 
meiſtens war, ſich gegen ihren Willen aufzulehnen, 
aber mochten diejenigen zagen, die den Mut nicht 
beſaßen, für ihre Liebe einzutreten. Er wollte zeigen, 
daß es ihm daran nicht fehle. 

Der bisherige Aufwand hatte Unſummen ver⸗ 
ſchlungen, das war ihm nicht unbekannt: aber die 
Güter waren ertragfähig und bis jetzt ſo gut wie 
nicht belaſtet. Genaueres wußte er nicht. 

Es war nie daraus ein Hehl gemacht, daß 
Blanca unvermögend war, nun gut, man ſchränkte 
ſich ein. — Viel bedenklicher war es, daß die Vor⸗ 
fahren kaum ein halbes Jahrhundert den Adel beſaßen. 
Darüber würde die Mutter wohl am ſchwerſten 
hinwegkommen — allein — Blancas Anmut und 
Liebreiz würden auch ſolche Vorurteile überwinden. 


Allmählich entfernten Baron Hannibal und ſeine 
Begleiterin ſich von der unruhigen Schar, die unter 
Lachen und Scherzen immer neue Abwechslung in 
den Zeitvertreib hineinbrachte. 

Ein ſtiller, lauſchiger Pfad hatte ſie an das 
Haus geführt, in welchem Dahlbergs wohnten. 

Ein paar Mal gingen ſie hier auf und ab, 
wenig ahnend, daß hinter dem wuchernden Blatt⸗ 
werk zwei unwillig aufleuchtende Augen jeder ihrer 
Bewegungen argwöhniſch folgten. 

„Leben Sie gern auf dem Lande, Fräulein 
Blanca?“ hörte die Baronin den Sohn fragen. 

Blanca bejahte. ' 

„Dann müſſen Sie nach Ulmenhof kommen“, 
fuhr er lebhaft fort. „Es iſt ein hübſches Heim und 
mir beſonders ans Herz gewachſen, da es im 
nächſten Jahre nach der Beſtimmung meines Groß⸗ 


er entſtammt. Das Produkt muß völlig frei von 
Wachs und Blütenſtaub ſein, ſoll es einem 
ſchwachen Magen gut bekommen und lieblich im 
Geſchmack ſein. Von den verſchiedenen Honig⸗ 
ſorten ift der Heidehonig der am wenigſten gehalt- 
reiche. Wegen feiner großen Zähigkeit läßt er 
ſich am beſten in der Geſtalt von Scheibenhonig 
verwerten. Die wertvollen Honigſorten (aus 
der Klee⸗, Linden⸗, Himbeer⸗, Obnbaamblüte) 
werden von dem rationellen Bienenwirt auf 
zenttifugalem Wege mittelſt der Honigſchleuder⸗ 
maſchine aus den Honigwaben des Wienenſtockes 
in vollkommener Naturreinheit gewonnen. 


Standesamt podgorz. 
Vom 5. bis einſchließlich 11. April 1902 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem gepr Lokomotiv⸗ 
heizer Richard Krüger. 2. Tochter dem Feldwebel Rein⸗ 
hold Schmidt⸗Rudak. 3. Tochter dem Arbeiter Robert 
George-Ballau. 4. Tochter dem Maurer Viktor Skrzypnik. 
b. als geſtorben: 1. Anna Eva Erneſtine 
Heinrich, 5 M. 1 T. 
Schmied 


um ehelichen Aufgebot: 


0. z 
ie Knopf und Katharina Piotrowska⸗Thorn. 
a, 


ehelich verbunden find: Keine. 


Handels-Nahrigten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 16. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannt: 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 Gr. 182 Mk. 
inländiſch rot 734—750 Gr. 168 — 173 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650—683 Gr. 125—126 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152—156 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſen 
6,15 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
! Bromberg, 16. April. 

Weizen 173—177 Mt, abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitä, 148—154 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mt., gute Brauware 126—130 Ml. 
— Erbſen Futerware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 144 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 16. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29½, per September 30½, per Dezember 
31'/,, per März 32. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 16. April. Zuckermarkt. (Vormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,37,½ per Mai 6.37½, pr. Auguft 6,60, per Oktober 
6,97½, per Dezember 7,10, pr. März 7,3241. 


Hamburg, 16. April. Rüböl ruh., loko 56, 
Petroleum ruh. Standard white lolo 6,50. 
Magdeburg, 16. April. Zuckerbericht. Korn 


zucker, 88% ohne Sack 7,30—7,60. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 5,30 — 5,50. Stimmung: Ruhig. Kriſtall 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95 Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: 


vaters mir perſönlich gehöreu wird. Die Eltern 
und Ellinor bleiben auf Lindenwalde, wem ſie nicht 
in der Reſidenz wohnen.“ 

Blanca ſeufzte etwas beklommen, wenn auch 
das achtzehnjährige Herz beglückt und erwartungs⸗ 
voll den Worten lauſchte. Gab es doch für fie 
keinen lieberen Menſchen als Baron Hannibal, 
niemand, aus deſſen Munde ſie mit mehr Entzücken 
eine ſolche Sprache hörte. 

„Dann reiten wir aus“, begann er wieder. „Sie 
glauben nicht, wie ein Morgenritt durch den bunt 
belaubten Wald herrlich und erfriſchend iſt. Ich 
freue mich ſchon auf den köſtlichen Spätherbſt.“ 

Blanca war ſtumm geworden. Es war eine nie 
gekannte Seligkeit, ſo neben ihm zu gehen, dem 
ihr junges Herz entgegenſchlug, ſeine Stimme zu 
hören, die nie ſo weich und innig geklungen, und 
die Gewißheit heraus zu fühlen, daß — — — 

Sie beugte errötend den hübſchen Kopf. — Den 
Schluß wagte ſie nicht in feſte Form zu kleiden. 

„Dann rudern wir auf den See hinaus“, hieß 
es weiter, „deſſen Umgebung in Poeſie getaucht er⸗ 
ſcheint. Und wenn dann der Herbſtwind rauſchend 
durch die Kronen der Ulmen fährt, nach denen das 
Beſitztum den Namen trägt, dann hält die Seele 
gleichſam ein Zwiegeſpräch mit denen, die vor Zeiten 
auch hier lebten und — — — liebten.“ 

Irgend etwas Hartes, Klingendes flog mit ziemlicher 
Gewalt auf die Steinflieſen oben in der Veranda. 

Baron Hannibal runzelte die Stirn. Die Dienſt⸗ 
boten wurden doch immer dreiſter und rückſichtsloſer. 
Allein, ehe er die Stufen emporſtieg, ſeinem Unmut 
Worte zu geben, ging es ihm warnend durch den 
Sinn, ein näheres Unterſuchen zu laſſen. 

Langſamen Schrittes kehrten die beiden zum 
Kurgarten zurück. 


—. Roh zucker 1 Produ! 


Tranfito f. a. B. Hamburg per April 6,32½ Gd., 
6,40 Br., per Mai 6,37½ Gd., 6,50 Br., per Auguft 
6,60 Gd., 6,62½ Br., per Okt.⸗Dez. 7,00 Gd, 7,05 
Br., per Januar⸗März 7,20 Gd. 7,28 ½ Br. 

Köln, 16. April. Rüböl loto 58,50, per Mai 
57,50 Mk. — 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 38 
| Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 10 N 
1 


Weizengries Nr 1 15,60 | 15,40 


Weizengries Nr. 2 5 14,60 14,40 
Kaiſerauszugme hl 15,80 15,60 
Weizenmehl 000 14,80 14,60 
Weizenmehl 00 weiß Ban Aue 13,60 | 13,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,40 | 13,20 
Weizenmehl o 8 8,80 8,60 
WeizensFuttermehl . RR 5.— 5.— 
Weizen⸗Kleie e — 5.— 
Roggenmehl 0. RR 12,60 | 12,60 
Roggenmehl O/I BAR 11,80 11,80 
Roggenmehl 1 ehe . 11,20 | 11,20 
Roggenmehl II. 8,40 8,40 
Kommis- Mehl R si 7, 0980. 
Roggen-SÄrot sos a o h 
Roggen⸗Kleie PER Fiy 5,40 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 G 13,20 | 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 . 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr 3 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 à 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 7 9,20| 9,20 
Gerſten-Graupe Nr. 6 8,70 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8 70 8,70 
Geriten-Grüge Nr. 1. RR 9,50| 9,50 
Gerſten⸗Grüze Nr. 2:2 9,.— 9,— 
Gerſten-Grütze Nr. 3. x 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl V 
Gerſten⸗Kochmehll . —,.— —.— 
Gerſten⸗Futterm eh!! ] 5,20 5,20 
Gerſten-Buchweizengries . 16,50 16,50 
Buchweizengrütze I. . 15,50 | 15,50 
Buchweizengrütze II. 15,— 15,— 


Städtiſcher Zeutralviehhof. i 
Berlin, 16. April. (Amtlicher Bericht der Dire 


tion.) Es ſtanden zum Verlauf: 362 Rinder, 2742 Kälber,. 


1012 Schafe, 10317 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
is — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) 48 bis 50 M.; Färſen und Kühe: 1. 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 47 
50 M., 4. 42 bis 46 M. — Kälber. a) 73 bis 75 
Mark, b) 63 bis 68 M., e) 50 bis 58 M., d) 42 bis 
46 M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., b) 49 bis 55 
Mark, c) 45 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schwein e. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
az 1. 57 bis 58 M., 2. 54 bis 56 M., d) 54 bis 
55 Mk. 
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wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


Baron Hannibal hörte immer noch den klingenden 
Ton hinter dem bunten Weinlanb und das Geſprüch 
nahm unmerklich eine andere Richtung als vorher. 

Auch Ellinor hatte ſich von der lachenden Jugend 
entfernt. Die laute Luſtigkeit ſagte ihr nicht zu. 

Sie hatte einen Sitz unter einer alten Buche 
aufgeſucht, an deren Stamm ſie den Kopf lehnte. 
Die ernſten Augen ſahen auf die See hinaus, 
deren Wellen im Mondſchein glitzerten und funkelten 

In Ellinors Haltung lag eine Müdigkeit, die zu 
der jungen, ſchönen Geſtalt nicht paßte, und um 
den feinen Mund zuckte es wie in Zweifel und Zagen 

Ein tiefer Seufzer rang ſich über die feſt ge 
ſchloſſenen Lippen. 

„Ellinor!“ 

Schreckte die Träumerin auch zuſammen, in dei 
blauen Augen blitzte es freudig auf, als Graf Arc» 
ſich über die Sitzlehne beugte. 

„Träumſt Du wieder, Couſinchen? Was foh 
der Mond von Dir denken, daß Du ihm ſeit einige 
Zeit folh ernſtes Geſicht zeigſt?“ fragte er leiſe und. 
verſuchte ihren Blick aufzufangen. „Das iſt der alte 
Geſelle nicht von Dir gewöhnt und wir anderen auch 
nicht.“ 

Ellinor wandte den Kopf zur Seite und enk⸗ 
ging geſchickt ſeinen forſchenden Blicken. 

„Ich höre auf das Summen in der Krone der 
alten Buche“, ſagte ſie. „Mir erzählt es Geſchichten 
aus der Vergangenheit und flüſtert mir allerlei in 
Betreff der Zukunft zu.“ 

„Zum Beiſpiel, Ellinor?“ 

„Nein, nein, das darf man nicht verruken, ſonſt 
verliert die Wahrſagung ihre Kraft. Es geht danr 
damit wie im Märchen, wo ein geſprochenes Wort 
den Zauber zerſtört und die Perlen ſich in Kieſel⸗ 
ſteine verwandeln.“ (Fortſetzung folgt.) 


J 


206. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 4. Ziehungstag, 16 April 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) 


94 148 219 95 406 57 551 645 797 (590) 908 1031 
155 521 56 99 (1000) 703 78 88 (3000) 842 986 2085 
188 210 71 327 404 78 642 972 81 95 3066 385 428 
526 28 (500) 647 758 870 935 4006 67 86 148 70 356 
409 32 81 85 749 858 967 5177 316 59 95 (3000) 
633 721 26 805 62 6092 132 54 (500) 411 574 87 710 
15 97 7100 36 365 93 477 636 (500) 8100 217 332 
360 (500) 88 (500) 557 627 793 886 909 9058 73 212 
58 606 704 808 70 907 

10023 108 23 249 615 53 (500) 703 815 (1000) 52 
(500) 56 935 (500) 82 11073 143 81 369 631 (3000) 
$95 949 12178 592 716 62 882 951 73 13022 226 43 
391 507 17 759 73 929 85 14027 67 (500) 85 221 77 
350 508 15092 279 473 551 706 876 16426 528 55 
627 838 69 17029 138 78 227 410 35 75 550 639 73 
S1 858 68 80 968 90 18164 412 55 81 563 66 (1000) 
778 886 19212 437 65 (30000) 543 961 95 

20146 (5000) 80 315 93 416 88 (1000) 530 616 
61 (1060) 762 961 21037 48 113 54 247 359 423 48 
571 620 780 862 67 905 18 33 70 22011 170 87 213 
804 592 774 86 800 24 23121 44 218 35 75 802 419 


648 24068 (1000) 139 206 566 87 834 958 25027 
65 86 177 (500) 372 (1000) 420 920 26037 149 284 


(500) 641 772 845 916 27118 70 212 507 788 841 948 
28059 (1000) 80 119 208 853 59 431 51 65 78 515 63 
805 _ 29045 (1000) 85 183 52 202 51 361 549 92 609 
831 77 (500) | 

30407 31 504 60 801 975 31208 534 65 605 22 
67 718 60 71 924 32056 198 266 821 52 436 64 (500) 
023 783 94 33144 67 248 56 321 60 421 678 87 773 


866 34255 784 97 98 850 35056 77 163 (500) 307 
527 79 635 729 81 (1000) 869 78 360 96 152 252 


(1060) 344 431 82 92 4 25 743 894 900 (3000) 
27281 848 927 3805 5 7 319 92 517 610 853 
39042 103 253 (500) 636 769 985 

40202 96 (500) 98 392 431 518 652 (3000) 719 
(1000) 62 68 928 41008 49 (1000) 241 451 (500) 518 
777 873 91 42285 335 490 759 (500) 822 90 957 60 
43031 116 43 266 361 488 552 657 763 999 44002 21 
115 384 485 87 717 45056 206 76 314 466 521 46 54 
72 658 834 40 42 46011 44 (1000) 106 444 79 572 651 
(1000) 711 872 919 47053 1 393 640 809 48087 
989 49172 740 836 917 41 89 96 

50011 £13 79 795 933 51020 52 202 24 338 39 
81 597 841 52281 84 53024 110 221 315 36 692 734 
205 74 51006 146 220 333 409 78 519 739 943 5505 
210 38 324 47 511 76 631 745 74 981 85 56004 59 
332 480 94 588 820 33 57066 82 128 239 391 403 563 
644 728 805 30 58 69 916 58109 50 (3000) 262 65 
472 694 777 869 990 59092 96 209 402 513 762 

60120 52 63 203 452 68 587 51 701 6 24 975 
61036 83 119 84 264 522 86 98 715 980 62020 31 183 
459 550 653 764 923 63102 15 208 434 69 90 516 22 
614 769 (3000) 810 77 910 26 (500) 89 64125 279 
SL 88 300 90 492 508 753 842 921 65041 199 621 50 
712 61 848 (500) 957 66130 213 410 (1000) 24 29 611 
49 57 766 842 944 54 87 67006 50 59 185 364 550 839 
ap 264 378 616 65 777 926 69165 283 584 684 
9280 55 

70017 115 (500) 49 94 844 455 631 70 942 96 
71067 (500) 163 314 456 535 700 44 820 921 31 72073 
311 78 420 99 564 93 730 829 68 73096 (3000) 340 
483 (500) 92 593 624 69 755 87 89 814 75 74002 67 
81 100 256 597 737 901 75316 474 527 802 76096 317 
535 692 984 92 77016 60 152 202 74 331 519 657 701 
21 78044 257 97 395 429 774 884 (500) 935 65 (500) 
67 79170 384 508 608 
80106 68 0000) 90 98 250 818 31 57 77 88 472 81 
507 905 90 81083 187 219 54 95 368 621 43 757 62 
93 803 48 60 (3000) 72 89 82061 230 458 650 65 
714 25 33 53 (1000) 922 39 81 83042 294 418 588 
602 24 94 713 955 84012 65 87 244 342 92 511 601 
85002 18 44 224 (500) 388 462 533 627 (1 42 831 
86186 253 622 717 56 77 855 87004 (500) 79 121 366 
4 1 570 635 797 882 92 924 88062 155 60 210 818 
7 886 900 89052 365 92 689 797 

90093 114 29 76 280 551 828 27 74 91001 8754 
1.9 96 288 422 537 614 (1000) 59 76 816 92082 258 
&1 863 408 20 500 670 88 93072 196 208 36 a 
EnO 418 544 888 94021 70 85 211 (1000) 21 355 59 


4. 590 651 749 95108 34 (1000) 205 487 638 762 817 


31 96881 161 301 577 631 905 18 29 67 (5000 97087 
627 55 702 985 98227 ao 60 318 (1000) 544 828 63 
982 51 99075 202 78 4 24 45 969 
100239 493 636 69 712 51 52 79 950 58 98 101094 
125 20 238 82 498 575 88 671 719 817 61 955 102052 
55 79 208 350 (500) 456 103079 97 257 495 877 992 
(1000 104027 99 119 302 17 472 80 94 522 87 745 91 
822 916 17 105068 117 200 (500) 857 475 76 523 817 
25 106047 153 63 261 372 591 726 882 (500) 107128 
77 874 79 497 504 15 614 68 SL 801 36 920 42 83 
108181 439 743 109075 137 376 474 588 650 715 63 
83 838 (3000) 82 
110183 88 581 612 (500) 57 871 86 111197 405 693 


720 89 889 112128 (3000 209.61 899 473 643 850 (500) 
905 17 53 113051 112 407 (500) 36 734 114041 276 356 
63 680 722 837 977 115120 62 (500) 490 572 712 19 
116179 213 316 511 (500) 669 859 905 117116 251 358 
99 (3000) 459 464 677 118269 86 (1000) 507 39 675 
756 861 965 119153 (500) 258 361 419 35 82 555 676 
175 86 93 803 30 


120023 601 (500) 741 827 121147 81 261 (500) 
405 41 7 3 90 844 931 122231 389 510 66 679 


725 851 56 76 937 123061 91 190 421 668 737 88 
124001 128 (00) 488 566 631 125157 67 (1000) 419 
40 82 505 818 65 82 126241 410 998 127104 7 10 
46 346 468 502 8 658 67 72 785 987 (3000) 128033 
(3000) 400 591 650 (500) 129125 341 52 (500) 464 
822 (3000) 33 930 42 83 

130030 74 100 309 401 886 131193 808 55 419 
805 83 919 132001 (5000 301 81 91 415 557 713 
(3000) 60 95 821 921 133190 (1000) 251 454 88 519 
716 82 845 82 99 908 23 35 131273 332 42 (3060) 
449 86 519 60 683 915 135131 78 96 280 446 574 91 
805 136041 84 195 465 541 44 86 616 747 94 137175 
90 235 605 819 (1000) 75 949 (500) 138052 81 122 242 
321 395 441 (3000) 805 957 80 139016 (1000) 34 81 
119 642 47 701 

140508 725 834 141294 655 (3000) 731 872 
(1000) 891 142017 21 95 108 494 552 636 54 921 34 
143008 195 244 373 522 610 13 739 (500) 65 929 81 
86 144067 147 207 372 505 7 716 87 145034 52 
119 252 80 301 424 (1000) 70 81 146122 242 (1050) 
63 483 813 (500) 31 970 147112 54 (3000) 226 98 
357 (500) 579 518 728 982 148077 112 429 621 49 79 
780 94 987 149018 69 186 378 511 42 682 761 

150051 (3000) 146 234 617 941 151232 317 
447 710 55 78 (500) 152088 128 86 275 98 307 424 
677 92 857 (10000 153188 636 878 960 151288 (1000) 
90 893 540 44 (500) (0 702 873 94 944 155126 84 
220 (3009) 24 319 40 (500) 404 590 (500) 631 767 881 
156169 203 300 456 1500) 686 779 860 923 157076 
126 (500) 319 50 81 472 503 88 666 833 34 68 939 
158054 97 116 91 289 305 60 505 10 33 655 733 802 
17 159076 191 (1000) 235 49 331 425 518 22 (3000) 
729 87 955 

160182 ee, i 519 739 (1000) 886 161091 242 
370 99 413 555 TA 796 (500) 802 (1000) 18 (500) 912 
74 162085 654 716 79 812 62 (3000) 942 163052 
486 530 41 98 925 54 97 164218 20 905 15 22 29 
555 76 85 825 54 (500) 96 908 63 91 165003 106 28 
69 287 837 51 414 53 549 82 621 (500) 832 93 910 34 
(500) 166032 325 43 403 576 (3000 764 822 (1000) 
52 167050 125 208 18 466 98 523 27 61 635 72 95 
(500) 720 816 168010 (500) 36 145 364 642 797 
169068 (500) 94 247 889 480 80 508 27 55 81 (3000) 
749 (500 813 77 

170032 85 100 445 557 666 800 918 89 171143 
834 470 517 719 32 829 967 74 172073 123 285 346 
(1000) 717 871 981 85 173027 184 277 879 83 592 
676 726 174035 55 63 118 448 93 535 633 (500) 752 
801 907 175554 411 54 597 623 26 700 25 92 854 
176065 170 (3000) 273 (10%) 92 304 45 673 759 913 
177024 91 366 662 862 178 15 222 28 (500) 334 415 
29 49 8 605 28 850 90 179075 105 89 203 515 47 49 
675 838 48 (5000) 71 96 916 

180125 667 798 884 945 181113 244 55 60 64 867 
651 182047 232 467 535 615 183127 7395 114 81 411 
530 58 96 750 852 940 184094 125 39 205 50 71 437 
872 930 185193 253 388 411 58 560 759 829 186029 
766 (800) 246 (500) 187042 61 110 353 623 807 70 
188229 375 522 692 712 895 189057 88 123 (3000) 
286 88 601 23 

190985 229 364 463 549 84 631 705 68 78 878 
191053 106 (500) 343 410 690 746 48 192061 281 85 
(500) 456 595 604 55 829 911 193090 222 45 97 311 
54 (3000) 452 511 22 45 74 685 8 58 92 914 (500) 
79 98 194022 46 78 328 82 736 835 56 (500) 928 37 
195033 189 240 335 55 438 72 61358 733 61 196136 
97 203 475 89 676 947 88 197619 198235 372 416 60 
92 895 199240 64 98 837 70 469 561 66 646 (1000) 51 
719 912 25 

200389 486 201056 203 825 493 621 47 79 757 
77 859 77 79 88 94 (1000) 948 202021 280 (500) 367 
420 42 669 851 72 966 203076 711 (3000) 26 88 86 
965 204025 231 87 325 472 684 728 42 803 18 88 97 
922 205031 80 100 4 27 28 805 (1000) 44 858 206070 
96 894 914 207099 258 412 81 590 667 208014 238 
630 45 789 804 19 970 209047 187 272 420 69 570 94 
724 86 882 918 

210057 86 212 55 503 9 675 828 87 211092 
(3000) 159 (1000) 545 662 705 94 821 37 986 212211 
23 641 802 (500) 8 (3000) 924 213031 454 582 674 
96 703 26 (500) 52 85 329 214122 (500) 223 327 700 
53 62 85 818 911 82 215011 291 424 724 46 846 975 
(500) 216129 68 86 278 (500) 325 501 729 217121 30 
56 251 94 457 609 77 (3000) 724 (1000) 58 218030 
90 207 852 81 88 500 7 86 64 (500) 81729 219019 29 
187 255 72 94 316 39 68 81 479 84 712 905 

220010 135 216 98 325 27 421 (500) 41 515 674 
737 (1000) 813 15 20 28 89 46 908 26 41 221085 175 
285 305 (500) 412 18 41 515 222002 207 3.0 766 842 
50 944 223115 39 244 65 300 50 76 401 521 683 921 


224048 245 432 89 529 615 59 72 779 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 4. Ziehungstag, 16. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3.) 


25 442 637 834 988 1086 255 64 390 539 89 666 
90 965 2295 751 810 3128 97 259 575 605 724 (590) 
4049 141 (500) 243 89 377 86 88 491 510 61 5005 
101 234 437 596 630 756 91 98 804 955 (500) 6294 
346 82 494 508 81 776 883 7027 61 64 229 52 620 
(1000) 62 709 815 8644 811 12 81 60 941 9053 275 
77 (500) 334 522 736 79 966 68 

10147 211 (1000) 13 313 426 49 633 39 46 715 834 
994 11099 103 69 272 432 659 784 807 988 12279 
301 406 52 553 61 80 695 757 879 13090 169 389 
(1000) 557 14008 52 (500) 77 (3000) 79 (500) 121 
374 412 21 (1000) 571 614 79 781 87 815 15020 109 
342 462 (500) 65 90 744 825 28 87 16008 243 458 82 
749 96 988 17101 40 214 (1000) 65 81 310 49 640 725 
56 842 903 18156 245 79 328 477 517 658 827 53 
19027 165 255 97 835 565 687 98 735 828 58 99 926 

20046 200 18 369 589 777 991 (1000) 21410 625 
35 704 887 992 22186 329 673 747 934 78 23025 
156 215 21 371 79 426 578 895 978 24102 (500) 55 
380 493 570 99 604 67 (500) 744 81 811 48 85 25117 
255 537 53 724 (500) 817 971 26292 360 484 583 850 
27126 229 312 584 629 37 764 908 28001 206 427 
er 81 721 803 18 34 29018 216 38 80 551 785 
9 


30032 85 108 252 353 97 615 763 31059 127 66 
268 365 596 685 715 24 894 987 99 32004 75 (500) 
121 92 268 70 340 555 702 30 33076 115 216 317 92 
95 631 736 86 835 53 942 34050 272 84 (500) 425 567 
617 722 66 69 827 65 35273 458 518 832 61 36016 
71 128 88 43 488 519 87 704 77 (1000) 934 56 37086 
92 204 91 364 451 594 607 (1000) 740 79 857 38121 
2A 12 684 710 62 986 39454 69 503 (500) 27 678 94 

6 78 81 

40057 99 130 411 50 605 71 77387 887 80 411241 
212 365 627 718 51 42112 16 43 50 54 (500) 70 622 
76 805 981 43078 147 201 25 40 49 75 334 86 415 
519 833 956 44018 65 95 413 54 67 (10000) 506 823 
996 45023 55 111 79 388 480 517 25 629 77 46158 
250 487 559 633 60 768 65 830 47022 352 443 65 94 
(500) 525 54 63 610 94 773 820 49 84 917 48076 194 
452 85 924 49044 256 469 509 44 607 700 30 62 866 

50006 22 83 135 86 63 88 264 3:0 426 592 622 
838 76 963 51132 447 56 59 510 67 721 52009 424 
598 629 56 701 53016 149 (500) 275 78 371 417 82 
632 42 50 701 805 93 978 54012 (500) 150 77 238 405 
85 813 15 55211 635 706 (500) 981 56235 84 (1090 
394 413 (1000) 563 97 606 76 730 57054 152 229 31 
567 628 83 92 58012 66 127 42 79 90 227 70 355 96 
8 691 724 59073 117 29 372 401 689 855 926 
27 82 

60081 132 904 80 455 569 97 698 702 848 954 
61065 312 94 450 660 97 706 62019 218 65 360 415 
24 (500) 25 76 580 98 615 65 909 11 63172 219 301 
414 49 662 820 948 89 (1000) 64081 144 245 308 6 
50 426 866 65048 90 201 40 343 90 437 525 670 97 
801 (500) 946 68 66069 92 244 459 500 646 779 963 
67123 205 (500) 25 331 454 541 (500) 44 617 98 68279 
833 52 66 69000 51 85 144 60 (1000) 496 557 668 712 
815 20 924 

70190 98 (1000) 372 486 533 55 852 960 71134 
215 354 402 581 797 817 72069 74 150 898 411 25 706 

39 73099 146 213 527 403 44 540 43 730 83 883 
66 69 75 438 92 589 601 831 980 75019 71 
541 953 56 76348 (3000) 50 87 461 965 
568 735 84 827 983 89 78164 74 337 418 
650 754 809 19 79021 30 435 502 35 690 757 889 48 

80104 56 81 379 497 551 612 24 985 81023 89 
257 477 562 (500) 78 746 87 834 41 988 82042 266 
659 78 758 93 918 83033 273 353 661 767 801 78 89 
81009 70 213 39 65 327 404 (500) 40 56 550 627 
(2000) 710 812 904 78 85080 185 378 424 26 511 
35 673 74 712 87 86169 81 466 75 691 711 827 960 
87131 94 500 435 66 535 632 728 88007 281 (500) 
269 85 448 69 74 764 (500) 923 89013 57 78 135 64 
216 21 55 548 649 807 56 

90130 33 44 65 415 528 650 91014 80 162 868 
87 91 92 95 584 610 41 794 898 941 92134 36 226 
832 55 435 61 (500) 529 900 54 93162 435 85 621 
724 94145 224 327 (3000) 404 90 514 37 903 
95045 148 91 345 58 (500) 462 (3000) 617 90 912 
(509) 92 96234 (100 000) 332 59 451 (500) 689 
(1000) 702 75 97056 271 357 527 660 723 58 821 23 
24 (1000) 66 955 67 98167 208 87 882 90 461 504 26 
800 55 99037 40 403 526 64 (500) 605 97 710 946 

500) 56 N 

100083 123 285 408 61 872 101081 152 85 318 
(15060) 76 537 (1000) 619 780 81 848 (1000) 49 S1 
87 102192 97 578 702 103112 13 577 601 (500) 22 
759 08 97 889 928 53 97 104049 238 854 453 67 536 
918 63 105057 386 671 888 913 994 106086 448 58 
701 859 107277 353 97 403 21 502 744 49 95 843 922 
75 85 108104 315 505 857 109051 306 68 610 908 
99 (500) t 

110205 332 664 883 111250 437 619 844 80 87 
112296 315 74 698 94 113177 567 677 7C6 836 97 961 


114156 638 605 721 41 74 807 957 115096 208 (1000) 
91 405 592 620 35 796 97 886 (500) 87 116185 312 
656 91 783 117050 105 33 234 574 (500) 675 718 840 
99 118084 186 506 55 (1000) 461 51C 71 623 85 755 
75 97 (500) 842 119206 79 753 838 964 

120011 (1000) 162 243 45 326 682 807 993 121080 
526 40 71 724 122064 327 41 653 745 123189 (1000) 
274 386 508 43 (1000) 50 75 612 771 800 31 975 124179 
221 44 (1000) 67 334 540 637 69 717 48 875 948 
125021 198 207 9 358 426 739 72 97 818 126058 54 
83 232 82 320 31 53 64 465 (1000) 553 74 675 722 915 
(1000) 127174 843 97 544 722 829 38 128071 194 
(500) 95 559 700 810 32 45 (500) 129013 288 493 669 
807 47 913 

130023 94 115 208 334 59 92 610 788 850 71 
131132 95 219 (1000) 321 71 504 (1000) 55 60 828 88 
964 69 90 94 132202 485 542 883 648 (1000) 825 45 
96 935 79 96 133037 (500) 475 516 645 65 7138 20 27 
85 99 134057 186 264 302 446 634 741 51 940 
135070 227 330 400 599 615 885 908 136025 88 257 
384 453 529 670 714 (500) 73 976 137003 100 89 303 
52 701 36 61 872 902 (500) 34 138144 86 204 71 335 
(3000) 41 69 76 493 5438 600 22 56 708 (1000) 
139122 670 (1000) 721 857 907 18 

140407 667 (500) 703 85 892 (1000) 953 141024 
168 142023 143 70 235 427 50 (500) 71 (1000) 592 
736 804 70 143151 56 670 810 41 144130 253 331 
528 145081 105 72 298 (1000) 779 874 981 60 (500) 
146062 (1000) 128 82 523 66604 147265 362 563 631 
40 97 773 (3000) 806 42 148021 826 62 821 44 
149089 90 103 87 98 282 442 503 678 795 

150042 316 413 740 74 151074 265 327 67 539 
152034 135 246 408 606 62 7229 855 933 153005 
119 67 255 71 77 811 50 92 445 89 154092 199 706 
155110 39 872 77 615 37 898 910 156023 150 90 
97 264 408 44 560 67 659 853 157087 114 62 357 
431 592 623 811 51 158029 141 238 657 736 942 70 
159072 196 312 450 526 553 601 2 76 701 950 98 

160170 (500) 81 (500) 272 345 599 813 95 974 
161055 132 215 44 308 78 442 680 739 76 97 885 908 
45 92 162370 93 429 42 605 (500) 708 83 914 163148 
311 21 80 426 549 756 823 995 164208 47 97 330 91 
477 89 612 20 887 985 (1000) 165010 229 74 261 472 
575 645 (1000) 938 166052 (3000) 225 310 546 
167047 184 887 95 577 657 702 90 819 55 62 908 
168083 41 83 108 96 373 404 26 503 716 66 846 
169018 61 (1000) 161 234 575 613 725 54 990 

170233 301 596 981 171007 31 251 50 89 598 
709 13 811 172102 25 232 383 527 611 70 742 850- 
81 173066 141 (1000) 98 349 442 66 (500) 714 858 
905 174044 182 270 (1000) 84 386 59 69 485 509 692 
83 800 175097 104 202 38 528 614 56 84 721 820 
946 (500) 54 176166 291 310 454 (1000) 57 553 602 
22 55 763 869 91 906 72 177086 186 201 705 876 
924 28 178000 (500) 101 361 77 82 506 37 602 79 
827 179002 377 688 802 46 72 N, 

180362 571 85 681 831 49 181124 (500) 79 22 
660 96 823 (1000) 34 182187 216 317 536 41 669 700 
21 70 183401 47 507 56 713 18 57 91 819 28 945 56 
85 184036 114 44 465 (1000): 83 547 826 66 901 87 51 
185014 117 43 59 66 211 (500) 4L 52 63 67 75 319 79 
(1000) 402 68 841 960 186263 349 50 727 833 52 
187007 87 222 343 52 598 681 (3000) 746 (3000) 
188162 279 (10000) 393 615 189062 495 (500) 716 
24 60 £93 (500) 998 - 

190056 169 77 248 682 781 191198 352 502 (1000) 
9 635 77 700 947 57 192025 138 241 88 86 439 526 61 
(1000) 619 984 193031 135 82 (500) 218 56 90 452 
(500) 59 (500) 81 618 79 785 818 194252 312 412 619 
59 909 195067 (500) 141 95 201 805 26 47 548 725 
876 93 914 99 196112 272 86 550 639 779 197015 58 
68 161 452 651 778 818 63 951 198014 (5000) 107 
15 227 46 54 801 89 448 76 86 683 727 818 87 61 
199013 56 163 247 460 530 54 601 743 81 820 23 974 

200400 81 503 13 58 82 619 66 714 947 201079 
182 470 696 704 88 (1000) 816 87 44 921 202133 219 
32 421 507 57 78 98 748 949 67 20304 70 4:8 570 
675 742 998 (1 204020 (1000) 460 693 855 931 
205026 78 204 481 557 805 206020 24 380 456 507 
78 720 805 21 908 207008 330 421 545 761 208023 
60 97 108 416 512 607 10 739 829 209270 82 (1000) 
454 80 585 639 917 

210077 366 502 (500) 817 952 211105 10 461 65 

(500) 631 58 64 (ii 5 
880 (1000) 2138020 (500) 195 217 1 25 377 474 528 
53 619 711 2 883 988 214150 94 304 425 98 u 65 
997 96 215055 161 261 65 622 87 (500) 718 20 (1000) 
87 95 956 216042 254 841 650 85 768 905 217027 
320 76 423 611 15 47 814 38 218071 448 540 601 
(1000) 920 46 219041 261 71.877 All 24 612 754 90 
861 942 


220183 339 52 98 586 71 618 86 742 865 221009 
(500) 17 105 28 208 22 (1000) 406 661 800 91 996 
222078 183 253 72 320 75 572 757 819 223076 148 
97 575 78 602 721 31 94 927 98 221167 218 38 71 33 
443 62 823 58 65 3 

Im Gewinnrade verblichen: 1 Gew. å 500000 Mk. 
2 à 200000 ME, 2 à 150000 Mt, 2 á 75000 Mt, 2 
à 50000 Mk, 8 à 80000 Mt., 18 à 15000 Mit., 31 à 
10000 Mk., 64 à 5000 Mk., 900 à 2000 Mk., 1245 à 
1000 ME., 2406 à 500 Mk. 


5 700 910 212101 407 30 83 597 


sg BEER 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Kaffenboten bei der 
hieſigen Gasanſtalt iſt von ſofort zu 
beſetzen. 

Bewerber müſſen gut empfohlen 
ſein, ſicher ſchreiben, leſen und rechnen 
können und im Einziehen von Sed- 
beträgen genügende Uebung und Um⸗ 
ſicht beſitzen. 

Die Anſtellung erfolgt gegen Hinter- 
legung eines Haftgeldes von 200 Mk. 
bei einem Tagelohn von 2.75 Mark 
auflAtägige Kündigung ohneßpenſions 
berechtigung. ; 

Schriftliche Meldungen find unter 
Beifügung eines Lebenslaufs und ent⸗ 
ſprechender Seugnifie bis zum 20. d. 
Mts. bei uns einzureichen 

Die näheren Anſtellungsbedingungen 
find in unſerem Bureau I zu erfahren 

Thorn, den 12. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung |»: 


Die Waſſerleitugs:⸗ und Kanali: 
ſations⸗Anlagen für das neue Ver⸗ 
waltungsgebäude der Gasanſtalt folen 
vergeben werden. 

Die Zeichnungen liegen im Stadt- 
bauamt zur Einſicht aus; Bedin- 
gungen und Leiſtungsverzeichniſſe 
können ebendaher für 50 Pf. bezogen 
werden. À 

Angebote find bis zum 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 14. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


4000 Mk. zur 1. Stelle 


auf ein neu aufgebautes Hausgrund⸗ 
üd von ſofort geſucht. Näheres 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


am 1. Mai 


gemietet worden. 


De im Jagen 


Wurzelſyſtem. 


Dr. Oetkers 
à 10 Pf. 


Reiche 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der fatholiſche Präparanden: 
kurſus in Thorn nunmehr beſtimmt M 

Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 


Weitere Meldungen 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
upch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtif * 3 in 
? t 
efien Lehmliesweg nach Schloß Birglau 
gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
rn⸗Alleebäume abgegeben werden, 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wegen des Preiſes, 
der Abgabe pp. wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Millionenfach bewährt. 


Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. izu mieten. Anerb. u. Z. E Geſchäftsſt. 


Che Berlitz | 
School, 


Altstādtischer | 
arkt 8. 


Prospekte 
sind in der 


von Teil- 


an dem 


HSan | Backofenfliesen 
Pudding:Pulver |emfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


m Yenipreder 9. 


Aeltere Dame ſucht ein 
größeres l. Zimmer 


anstand, Eoglisoh, Russisoh, 


nach der berühmten Methode. S6 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Schule und ‚Nur Nationallehrkräfte. 


bei Herrn 
Solemblewski 
zu haben. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Unterricht 


8 grosse Franz 
tote Ratten! 


Geſtern abend legte ich Ihr „Es hat geſchnappt“ 
ni 3 Hofraum aus und wurde dasſelbe gierig 
gefreſſen. 
Ratten und wie viele mögen fih noch verkrochen 
gaben! Großartig ift der Erfolg! So ſchrieb Herr 
A. K. in Swinemünde und ähnliche Feugniſſe laufen 
fortwährend ein über das für Haustiere ungefährliche. 
nur für Nagetiere tödliche Kattenmittel „Es hat 
Rn 

f. 1.— in plombierten Kartons. 


In Thorn bei Apothefer A. Pardon, 
Nachf. Drog, Bruno Bauer, Huge Claas Drog., Anton 
Koczwara Sentral.⸗Drog. Eliſabethſtr. 12, Paul Weber Drog. 
Breiteſtr. 25 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer Dreg. 


Chamoitesteine, | 


Heute morgen fand ich 8 große tote 


Ueberall zu haben à 50 Pfg. =. 


F. Koczwara 


Praunbier, 


in altbekannter vorzüglicher Qualität, 
jeden Dienstag und Freitag. 


Viktoriabrauerei 6. m. b. H., 
Katharinenſtraße 4. 


Mer Zimmer nebit Kabinet (auf 
Wunſch 3 Zimmer) u Burſchen⸗ 
gelaß, Ausſicht Weichſel, zu vermieten 

Bankſtraße 4. 


> 


ee 


N k. 


Theer, 
Karbolineum, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Thorn. 


Bapifferiewaren- 


Geſchäft 
A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ecke Breitenſtr. 
(Schützenhaus) 
bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſan 


zu billigen Preijen. 


800000 
Grundſtück, 


Thorn, Breite⸗ 
ſtraße 38, in der beſten 
Goeſchaftslage, bin ich! 
If gm Willens zu verkaufen. 


Thorner Schirmfabrik 


Stets Neuheiten in 


Zährer,) 


Das Größtes Lager am platze. 


ſchnell, ſauber und billig. 


Puütze 


nur mit 


Th. Ruckaröt. 


Brüden: und Preltenſtraße- Ede. 
neg - Ne 
eichhaltige Auswahl in 
2000000 Fächern und Spazierstöcken. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


